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Erſcheint Montag, Dienstag, Donners tag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

störungen begründen keinerlei Anspruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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den 25. Auguſt 1929 


Sonnkag, 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Die Lage im Haag 


| hnpeag. Der heutige Freitag hat die vielſach erwartete Ent: 
Reid ung der Lage nicht gebracht. Es beſteht zunachſt die ent: 
onde Tatſache, daß der engliſche Schapkanzler Snowden, wie 
der von der Telegraphen-Union bereits verbreiteten off 
Aud Mitteilung zun Ausdruck kam, das neue Angebot der vier 
digermächte infolge richtiger Aufrechterhaltung des bisheri⸗ 
| Lugliſa n Standpunktes abgelehnt hat. Das Intereſſe rich⸗ 
letzt allgemein auf die Haltung der deutſchen Abordnung 
finanziellen Fragen. In dieſem Zuſammenhang muß fol⸗ 
feigeſtelln werden: Das Angebot ſeitens der deutſchen 
Ace tion in den finanziellen Fragen iſt — jedenfalls in for⸗ 
N Form — nicht erfolgt. Vielmehr beſteht der Eindruck. 
Ane deutſche Delegation eine gewiſſe Bereitwilligkeit gezeigt 
ee Einraumung einer engliſchen Beteiligung an dem unge. 
Aten Teil der Tributlaſten durch Transierierung des Dawes⸗ 
aut zuzuſtimmen. Dagegen iſt bisher der deutſche Stand⸗ 


en 
Ars 


1 


En: 20-300 Millionen Mark aus dem Uebergang des Da: 
. gi tes zum Youngplan weiter mitbeteiligt jein müßte. Der 

A Schatzkanzler hat nun nachdrücklichſt eine neue Belaſtung 
I lands abgelehnt, inſofern, als neue deutſche Opfer Eng: 
zurch die vier übrigen Gläubigermächte angeboten werden. 
eit tatſächlich der Fall geweſen. Die vier Gläubigermächte 
gen England Angebote gemacht, die weitgehende deutſche Laſten 
n. Fraglich erſcheint jedoch, ob England ſich nicht letzten 


en. Sollte die deutſche Delegation ihren bisherigen Ständ⸗ 
z ufrecht erhalten, daß Deutſchland unter allen Umſtanden 
Me Verteilung der 300 Millionen Mark mit beteiligt ſein 
line > würde damit das Angebot der vier Gläubigermächte 
Pen undiage verlieren. Die Lage iſt jomit in den ſpäten 
unten des Freitag verworrener und ausſichtsloſer denn 


N 

tn, 1 ung ag 

1 an der Briand teilnehmen würde. Auf franzöſiſcher Seite 
ddenfal⸗ in raſchem Tempo mit allen Mitteln des Druckes 
* 


Auf frunzöſiſcher Seite wird bereits offen davon geſprochen, 
am Montag die Schlußfitzung der Konferenz ſtattfinden wird 
daz Montag abends die Delegattonen den Haag verlaſſen 
Am Dienstag ſoll eine franzöſiſche Kabinettsſitzung ſtatt⸗ 


. um auf dem Wege eines deutſchen Angebotes in den 
ie „Ten Fragen eine Einigung mit England herbeizuführen. 
utſche Delegation befindet ſich heute in einer außererden:⸗ 
On erigen Lage, wie noch keinmal im Laufe dieſer überaus 
een und abwechſlungsreichen Konferenz. Die Annahme des 
Planes durch ſämtliche Machte iſt jedenfalls am heutigen 
deute der Lage der Dinge kaum denkbar. So wie die Lage 
as darſtellt, ſcheint es wahrſcheinlicher, dag ähnlich wie auf 
A⸗Seemächte⸗Konferenz vom Jahre 1927 in einer off:⸗ 
Schlußſitzung in feierlichen Erklärungen die unüberbrüd- 
NN ‚Segenjäbe der einzelnen Regierungen feſtgeſtellt werden 
d. e Konferenz entweder gänzlich abgebrochen oder vertagt 
Il Jedoch werden die Verhandlungen hinter den Kuliſſen bis 
und aten Nacht'tunden hinein ununterbrochen weiter fortge⸗ 

0 an die Wünſche Englands zu erfüllen. Das Angebot der 
äubigermächte an England, das urſprünglich 20 Prozent 


an dat. In finanziellen Fragen iſt am Freitag nachmittag 
ö Del dung eingetreten. Die vier Gläubigermächte Frank⸗ 
teller elgien. Italien und Japan haben dem engliſchen Schatz⸗ 
Snomden ein neues Angebot gemacht, das als endgül⸗ 
. net wird. Das Angebot ſoll im wefentlichen eine 50: 
„ Erfüllung der engliſchen Forderungen darſtellen. 
Ne der heutigen finanziellen Verhandlung der Gläubiger⸗ 
Ab den d ein Beſuch der Miniſter Hilferding und Curtius bei 
. can der zu einer eingehenden Erörterung der Rechts⸗ 
naten gage des deutſchen Standpunktes in den finanziellen 
A führte. Insbeſondere haben die beiden Miniſter be⸗ 
h Vit weshalb Deutſchland eine Ausdehnung des ungeſchütz⸗ 
Yan bes der deutſchen Tributzahlungen ablehnen müſſe. Auch 
Lage den deutſchen Standpunkt über eine Beteiligung 
leds an dem aus dem Uebergang des Dawesplanes zum 
| N freiwerdenden Betrag zum Ausdruck gebracht Von 
cherer Seite wird ausdrücklich feſtgeſtellt. daß entgegen 
| 7%, 8 von franzöſiſcher Seite in Umlauf geſetzten Gerüch⸗ 
ſcland an dem Angebot der vier Mächte an England 
Weiſe beteiligt ſei. Deutſchland ſei bisher in keiner 
Frage eine Bindung eingegangen. Mit dem An⸗ 
dier Mächte an England habe Deutſchland nicht das 
Jän du tun. Deutſchland halte nach wie vor an ſeinem 
N chen Standpunkt in den J nanzfragen feſt und ſei bis⸗ 
em einzigen Punkt irgendwie von ſeiner bisherigen 


* Nebgewichen 
e wird nunmehr die längſt erwartete Tak⸗ 
„ auf Deurſchband die Verantwortung für die 


aufrecht erhalten worden, daß Deutſchland an der Vertei- 


10 bereſtfinden wird, einer Erweiterung der deutſchen inan. 
Nager Laſten zugujtimmen, inſofern dieſe direkt van Deuiſchland „os 
ben 


Noch keine Enkſpannung 


der engliſchen Forderungen betrug, wird nach den in verſchiedenen 
Etappen fortgeſetzten Erhöhungen mit ungefähr 60 Prozent be⸗ 
zif'ert. Die engliſche Abordnung hat jedoch heute abends noch 
einmal eine amtliche Mitteilung ergehen laſſen, in der die bis⸗ 
herigen Angebote als ungenügend abgelehnt werden und die bis— 
herige Auffafjung uneingeſchränkt aufrecht erhalten wird. Wie 
zu Beginn der Konferenz, iſt es auch heute am Schluß der dritten 
Woche deutlich erkennbar, daß es für die engliſche Regierung nicht 
nur um Erfüllung grundſätzlicher finanzieller Forderungen, ſon⸗ 
dern um eine Neuorientierung der engliſchen Außenpolitik in 
Europa geht. Die neue engliſche Regierung will zeigen, daß ſie 
mit der bisherigen Allianz mit Frankreich gebrochen har und neue 
Wege einſchlagen will 

Im Laufe der nächſten Tage werden wieder fortgeſetzt Zuja.ı: 
menkünfte der Gläubigermächte unter ſich, unter Hinzuziehung 
von Deutſchland und England, ſodann Zuſammenkünfte der vier 
Beſatzungsmächte ſtattfinden. Von neuem werden äußerſte An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, um doch noch einen Abbruch der 
Konferenz zu vermeiden, der von allen Teilen als außerf! gefähr⸗ 
lich empfunden wird. Die Entſcheidung über das Schickſal der 
Konferenz muß jedenfalls in den nächſten zwei bis drei Tagen 
fallen 


Ergebuisloſe Inſammeukunft 
der Beſatzungsmächte 


$ Die Zuſammenkunft der vier Beſatzungsmächte 
iſt am Freitag Nachmittag nur von kurzer Dauer geweſen 
und auf Sonnabend Vormittag 11 Uhr vertagt worden. 
Zur Erörterung iſt wiederum die Räumung und die Kon⸗ 
trollkommiſſton im Rheinland gelangt. Briand ſoll nähere 
Mitteilungen über den franzöſiſchen Räumungstermin ge⸗ 
macht haben, die jedoch auf deutſcher Seite als völlig un⸗ 
tragbar bezeichnet worden ſind. Auch in der Frage der 
Kontrollkommiſſion liegt zurzeit noch keinerlei Ergebnis 
vor. 


Das Diner im Königlichen Palais 
im Haag 

Haag. Königin Wilhelmine der Niederlande hat am ge 
ſtrigen Freitag abends um 7 Uhr in dem Königlichen Palais im 
Haag ein offizielle Diner gegeben, zu dem die Führer der im 
Haag anweſenden Abordnungen mit ihren Damen eingeladen 
waren. Von der deutſchen Delegation nahmen die vier Reichs⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, Wirth, Curtius und Hilferding an 
dem Diner teil. Außer den Delegierten waren nur einige Mt: 
glieder des Hofes und der niederländiſche Außenminiſter einge⸗ 
laden worden. Als erſter erſchien der japaniſche Delegierte. 
Kurz darauf fuhren Dr. Bencſch, Cheron. Dr Streſemann, 
Wirth, Briand, Hilferding, Hymans, Venizelos und Snowden 
vor Man bemerkte weiter Zaleski und den Generalſekretär der 
Konferenz, Sir Maurice Hanke. Eine große Menſchenmenge 
ſah der denkwürdigen Auffahrt zu Polizei zu Pferde und zu 
Fuß hielt den Platz in weitem Umkreis abgeſchloſſen. 


Neues Finanzangebot an England 


weiteren Verhandlungen zu ſchieben. Der franzöſiſche Arbeits⸗ 
miniſter Loucheur hat am Freitag nachmittag der Preſſe erklärt, 
daß das Angebot der vier Mächte an England das letzte Wort 
ſei. Nach dſeſem Angebot müßte ſich jetzt Deutſchland mit der 
engliſchen Regierung über die grundſatzliche Frage einigen. 
Die endgültige Löſung der Schwierigkeiten hänge jetzt von der 
Haltung Deutſchlands ab. Auch die franzöſiſche Seite verſucht 
ſomit in letzter Stunde, die Verantwortung auf Deutſchland zu 
ſchieben. Demgegenüber ſteht die Feſtſtellung von deutſcher 
Seite. daß Deutſchland an den finanziellen Verhandlungen der 
vier Gläubigermächte mit England in keiner Weiſe beteiligt fe! 
und ſeinen bisherigen Standpunkt aufrecht erhalte. 
* 


Haag. Die engliſche Abordnung veröffentlicht am Freitag 
abends von neuem eine amtliche Mitteilung folgenden Inhalts, 
über den Standpunkt der engliſchen Regierung in der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Verhandlungen. Das Angebot der vier 
Mächte an England ſei am Freitag dem Schatzkanzler Snowden 
in mündlicher Form übermittelt worden. Dieſes Angebot ſtelle 
nach Anſicht der engliſchen Abordnung ein ſehr geringes Ent⸗ 
gegenkommen dar. Nach Rückſprache mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern der engliſchen Abordnung habe Snowden dem belgiſchen 
Miniſterpräſtdenten Jaſpar mündlich mitgeteilt, daß er das Une 
gebot als ungenügend betrachte. Die Berhandbiungen gingen 
weiter fort., 


Ausarbeitung eines Ränmungsplanes 
im engliſcheu &riegsminifterium 

London. Das britiſche Kriegsminiſterium iſt amtlich ange⸗ 
wieſen worden, einen Plan für die Zurückziehung der britiſchen 
Truppen vom Rhein auszuarbeiten. 

Der Verlauf der Verhandlungen im Haag in den letzten 24 
Stunden hat in London nicht mehr überraſcht, ebenſowenig die 
Ablehnung des letzten Angebotes der vier Mächte durch Schatz⸗ 
kanzler Snowden. 

Von engliſcher Seite wird im Zuſammenhang hiermit berich⸗ 
tet, daß Snowden im Verlauf ſeiner ſehr eingehenden Prüfung 
der Vorſchläge zu dem Ergebnis kam, daß ſie nur eine ſehr ge⸗ 
ringe Verbeſſerung der vor einigen Tagen gemachten Angebote 
darſtellten. 


Dawes über die Flottenabrüffungsfrage 

London. Miniſterpräſident Macdonald wurde am Freitag 
zum Ehrenbürger der ſchottiſchen Stadt Elgin ernannt. Der 
amerikaniſche Bolſchafter, General Dawes, der der Feier bei⸗ 
wohnte, hielt eine Rede, in der er auf ſeine Beſprechungen mit 
Macdonald über die Flottenabrüſtungsfrage in der vergangenen 
Woche Bezug nahm. Die außerordentliche Zurückhaltung, die 
General Dawes in allen öffentlichen Erklärungen über ſeine 
Verhandlungen mit der engliſchen Regierung wahrte, kennzeich⸗ 
nete euch feine Rede am Freitag Es ſei natürlich, daß die Vor⸗ 
bereitungen für die Abrüſtung große Zeit forderten, da es ſich 
darum handele. die ganze Frage auf die möglichst einfache Form 
zu bringen. In Groß⸗Britannien wie in Amerika muſſe man 
ſich darüber klär fein, daß es unverzeihlich wäre, wenn die neue 
Flottenabrüſtungskonferenz wiederum in unzureichender We ie 
vorbereitet würde. 


Einigung in der Kohlenfrage? 

Paris. Der Haager Berichterſtatter der „Agence eco⸗ 
nomique et financtere“ ſchreibt: Hinſichtlich der Natural⸗ 
leiſtungen ſei Frankreich damit einverſtanden, die Kohlen⸗ 
lieferungen während eines Transfermoratoriums über ein 
gewiſſes Minimum hinaus zu kontrollieren. Während des 
Moratoriums ſoll weder dem Verkäufer, noch dem Käufer 
eine Prämie zugebilligt werden, ſo daß der engliſche 
Kohlenhandel nur mit einem normalen Wettbewerb zu 
rechnen hätte. Italien habe zu einer Regelung zugunſten 
der engliſchen Kohlen für die nüchſten zehn Jahre zuge⸗ 
ſtimmt. Wenn die italieniſchen Kohlenkäufe die engliſche 
Einfuhr in den jeweils letzten drei Jahren nicht um wenig⸗ 
ſtens 25 v. H. überſteigen, werde Italien im kommenden 
Jahre die gleichen Kohlenmengen in England kaufen, die 
es aus Deutſchland bezogen hat. 


Primo de Rivera 
über die neue Berfaffung 

Madrid. Bei einem Feſteſſen in Bilbao ſprach Primo de 
Rivera vor 2500 Zuhörern über die neue Verfaſſung. Er erklärte 
u. a., daß viele Volksteile eine Verſaſſungsänderung wünſchten. 
Aus einer Diktatur könne man jedoch nur dadurch heraus, daß 
man ſolide Grundlagen für die Zukunft ſchaffe. Die neue Ver⸗ 
faſſung werde der wirklichen Volksmeinung entſprechen und die 
Rechte des Volkes mit den Rechten der Krone in ſolcher Weiſe 
verbinden, daß das Werk deß Diktatur garantiert bleibt. Unter 
der neuen Verſaſſung werde es im Parlament keine ſyftematiſche 
Oppoſition mehr geben, da die Parteipolitik völlig ausgeſchaltet 
bleibe. 


Rücktritt des chileniſchen Kabinetts 
Paris. Wie aus Santiago gemeldet wird, iſt das chileniſche 
Kabinett zurückgetreten. 


Reichskanzler Müller in Bühlershöhe 
eingetroffeu 


Bühlershöhe. Reichskanzler Müller iſt aus Heidelberg zur 
Kur in Bühlershohe eingetroffen. 


Polniſche Lufffahrtſachberſtändige 

in Berlin 
Berlin. Am Donnerstag vormittag traf in Berlin eine pol⸗ 
niſche Abordnung von Luftfahrtſachverſtändigen ein, um mit den 
zuſtändigen Berliner Stellen über die Regelung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Luftfahrtangelegenheiten zu ſprechen. 
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Schweres Unglück bei Bunzlan 


Zwei Todesopfer. 

Aunzlau. Auf der Kunſtſtraße Bunzlau—Birkenbrück ereig⸗ 
nete ſich am Freitag, nachmittags gegen 16 Uhr, ein ſchweres 
Unglück. Ein Fordſon Trecker mit Anhänger ſtürzte in den etwa 
2 Meter tiefen Straßengraben und begrub die beiden Fahrer 
unter ſich, die nur als Leichen geborgen werden konnten. Die 
beiden Fahrer hatten auf dem nur für eine Perſon berechneten 
Führerſitz der Maſchine Platz genommen. Bei den Verunglückten 
handelt es ſich um den Sohn des Mühlenbeſitzers Fitzke aus 
Bunzlau und den Sattler Schroweck aus Birkenbrück. 


Ein Verbrechen in den Salzburger 
Alpen? 

Dresden. Seit dem 23. Juli wird eine im Anfang der drei⸗ 
ßiger Jahre ſtehende Dresdener Verwaltungsſekretarin, Marta 
Riemer, vermißt, die eine Erholungsreiſe in das Gebiet der Salz⸗ 
burger Alpen unternommen hatte. Am vorgenannten Tage brach 
ſie auf, um bei Gilgen eine Hochgebirgstour zu unternehmen, von 
der ſie am Spätnachmittag zurückkehren wollte. Seit dieſer Zeit 
iſt fie verſchollen. Würde die Vermißte auf der von ihr bezeich⸗ 
neten Strecke verungtückt fein, dann hatte man ſie auffinden 
müſſen, jo gründlich und umfaſſend wurden die Nachforſchungen 
betrieben. Man neigt daher zu der Anſicht, daß die Riemer au 
irgend eine Stelle gelockt und dort das Opfer eines Verbrechens 
geworden itt. 


Mordverſuch im Gerichtsſaal 


Königsberg. Vor dem hieſigen Schöffengericht fand am 
Freitag vormittag eine Verhandlung gegen den Seltermacher⸗ 
ſabrikanten Greilich aus Angerburg wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung ſtatt. De Anzeige war von dem Schwager Grei⸗ 
lich dem Fahrradhändler Grunau erſtattet worden. Da ſich dio 
völlige Haltloſigkeit der Anſchuldigung herausſtellte. wurde Grei⸗ 
lich freigeſprochen. Als der Angeklagte nach der Verkündung des 
Urteils den Sitzungsſaal verlaſſen wollte, zog der auf der Zeu⸗ 
genbank ſitzende Grunau plötzlich einen Revolver und gab auf 
den Angeklagten droi Schüſſe ab, von denen zwei den Angeklag⸗ 
ten im Rücken und im Oberſchenkel trafen. Der Angeklagte 
wurde in eine Klinik eingeliefert. Der Täter ift verhaftet wor⸗ 
den Gegen ihn iſt die Eröffnung der Vorunterſuchung wegen 
Mordversuchs beantragt. 


Ein Tonriſtenauto in einen Kanal 
geſtürzt 
London. In der Nähe von Moutreal (Kanada) ſtieß am 
Donnerstag ein mit amerikaniſchen Touriſten beſetztes Auto mit 
einem anderen Wagen zuſammen. Hierbei wurde das Touriſten⸗ 
auto in den nahegelegenen Kanal geworfen. Fünf amerikaniſche 
Touriſten find ertrunken. 


Ilngzeng in den Gardaſee abgeſtürzt 

Rom. Während eines Uebungsfluges zum Wettbewerb um 
den Schneiderpokal ſrürzte der Führer der italieniſchen Gruppe, 
Hauptmann Motta mit feinem Apparat in den Gardaſee und 
ertrank. Die Leiche ſowie die Ueberreſte des Waſſerflugzeuges 
konnten noch nicht geborgen werden Die italieniſche Gruppe hot 
1 um Aufſchub des Termins für den Wettbewerb nach⸗ 
geſucht. 


Neuer Flngverſuch Moskau — New Bort 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtartete am Frei⸗ 
dag früh um drei Uhr Moskauer Zeit vom Moskauer Zentral⸗ 
flugplatz der Flieger Scheſtakow mit dem Flugzeug „Land der 
Sowjet“ erneut zum Fluge Moskau—Neuyork. Er will denſel⸗ 
ben Weg wie beim epſten Verſuch nehmen. 


Ein Hnndertjähriger als Tennisſpieler 
In London lernt augenblicklich der Antiaultätenhändler Ar⸗ 
nold Bening, der das Alter von 104 Jahren erreicht hat, Tennis 
ſpielen. Seine Lehrer erklären, er ſei ein hoffnungsvoller Schüler 
und konne ſich noch an internationalen Tennisturnieren beteiligen. 


Acht Traberpferde verbrannt 
In der letzten Nacht brach“ auf dem Gute des Rennſtall⸗ 
beſitzers Elias in Briefen (Mark) ein ſchweres Schadenſeuer 
aus, dem die geſamten Stallungen und die gefüllten Scheunen 
zum Opfer fielen Auch die acht wertvollen Traber des Beſitzers 
nd ein Opfer der Flammen geworden. 


— —— u-!— —— . — —. . ̃ — p 


Mobiliſierung in 


Pekiug. Vom Generalſtab Tichangſhuellang iſt am Don ners. 
tag der Mobilmachungsbeſehl für alle Mukdener Streitkräfte 
und Reſerven aufgegeben worden. Ferner werden auch vier 
Diviſionen der mandſchuriſchen Armee mobiliftert, die jenſeits 
der chineſiſchen großen Mauer ſtationiert waren, alſo außerhalb 
der Mandſchurei ſtanden. Sie werden ebenfalls an die ruffiſch⸗ 
chineſiſche Grenze befördert. 


London. Die vorliegenden Nachrichten über die Entwick⸗ 
lung in China lauten wieder ziemlich alarmierend. Die Times 
meldet aus Mukden, daß nach den Mitteilungen eines Augen⸗ 
zeugen des ruſſiſchen Angriffes bei Dalai Nor die chineſiſchen 
Truppen in den Schügengräben blieben und ſich darauf be⸗ 
ſchrankten, die nach dem Artiſlerie⸗Vorbereitungsfeuer vorgehen⸗ 


Volkenbruch 


Ofenpeſt Wie der „Beiter Lloyo“ erfährt, iſt über Uesküb 
geſtern abend 22 Uhr ein furchtbarer Wolkenbruch niedergegan⸗ 
gen, der in etwa einer halben Stunde eine rieſige Ueberſchwem⸗ 
mung anrichtete. Der Wardar und auch andere Flüſſe ſtiegen 
ctwa 12 Meter und traten über die Ufer. Ein ganzer Stadt⸗ 
teil, in dem Mohammedaner wohnen, wurde zerſtört. Mehr als 
50 Kinder und Greife haben in den Fluten den Tod gefunden. 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe auf der Tauernbahr 


der Mandſchurei 


den Ruſſen durch Maſchinengewehrfeuer zu bekämpfen. 2 
ſehr wenige der angreifenden Ruſſen konnten durch den 7 

kordon lebend hindurchkommen 40 wurden gefangen geno 5 
und nach Charbin gebracht. Auf chineſiſcher Seite wird % 
Stärke der Sowjetarmee an den Fronten mit zwei Armee 
angegeben. Auf der öſtlichen Seite der Front ſtehen etwa = 
Mann Infanterie und Kavallerie mit zwei Panzerzugen, GB 
zeugen und Artillerie. Die weſtliche Front ijt mit 40 000 Ka 
Infanterie und Kavallerie, zwei Panzerzügen, 6 Tanks und ne 
20 Flugzeugen beſetzt, die fait alle bei Tahuliſſu Sheer 


zogen ſind. Auf dieſem Teil der Front ſind keine Schütze 
ben angelegt, woraus man ſchließt. daß die hier bereit 
den Truppen für cine Offenſwe beſtimmt find, 


über Aesküb 


Der rieſige Umfang der Kataſtrophe konnte erſt heute früh 
kannt werden. Die Vorſtadt Tſchajro, die besonders ſtark 
troffen wurde, weist faſt 800 oßdachlofe Familien auf. 7 


Menſchengedenken iſt dies die größte Hochwaſſerkataſtroph⸗ 
Uesküb heimgeſucht hat. Der Schaden wird auf mehr als 
Millionen Dinar geſchätzt. 


Auf der Tauernbahn, die von Salzburg über Gaſtein nach Trieſt führt, ſtieß am 22. Anguft zwiſchen den Stationen Schwarza 


St. Veit und Loifarn der von Berlin komm ende D⸗Zug mit einem Perſonenzug zuſammen. 


— — 


In dieſer Gegend hat ſich das Anglück ereignet 
St. Johann, der nächſte größere Ort an der Tauernbahn. 


Nur elegant in den Tod! 

Ein Geiſteskranker, der aus einer Kölner Anſtalt entſprun⸗ 
gen war, verſuchte bei Köln ſeinem Leben durch Ertränken im 
Rhein ein Ende zu machen. Vor Ausführung der Tat verübte er 
noch einen Villeneinbruch und ſtahl einen neuen Anzug. Der 
Lebensmüde konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Vor der Po⸗ 
lizei begründete er ſeinen Diebſtahl damit, er habe elegant in den 
Tod gehen wollen und nicht im Arbeitsanzug der Irrenanſtalt. 


Der König der Freſſer geſtorben 


Der Neger John Horton, der unter dem Namen „König der 
Freſſer“ in ganz Amerika populär war, iſt in Arkanſas an den 


Nachdruck verboten. 
Keine Silbe mehr erfährt man über dieſe plötzliche 
Heimkehr. Aber daß fie dem Hroßreicher nahe, ſehr nahe 
geht. das ſehen alle am Hofe und im Dorf. 

Roſels Fieber dauerte über eine Woche Dann konnte 
fie das Bett wieder verlaffen und der Arzt, der täglich ges 
kommen war, erklärte ſie für geſund. 

Aber das war fie doch wohl noch nicht. Denn ſie ſchlich 
matt wie ein flügellahmer Vogel Mark herum, tat 
kaum den Mund auf, aß faſt nichts und ſaß am liebſten 
irgendwo abſeits in der Sonne und blickte ſtundenlang, 
ohne ſich zu tühren, ſtumm vor ſich hin. 

„Ich kann mich halt gar nicht ae ſagte 
ſie, wenn Nachbarinnen kamen, um ſich nach ihrem Befinden 


zu erkundigen „Muß mich wohl arg verkühlt haben —“ 


Er hatte ihr keine Vorwürfe gemacht damals, bloß 
bitter genickt und gejagt: „Ja, ja, ich hab's wohl gewußt, 
daß es ſo kommen wird, aber al ja nit hören mögen 
auf mich! Jetzt mußt halt auslöffeln, was du dir ein- 
brockt haſt!“ 

Und als Rofel erſchrocken fragte, was er damit meine, 
denn es ſei doch jetzt alles aus und zu Eude zwiſchen 
Beidler and ihr, und fie bleibe natürlich daheim. für im⸗ 
mer, da ſchüttelte der Großreicher eruſt den Kopf. 

„Nein, Dirn, ſo geht das nit. Du sat ihn freiwillig 
genommen und wenn's anders kommen iſt, als du denkt 
haſt, ſo haſt noch lange kein Recht, einfach davonzurennen. 
In der Eh gibt's Pflichten, die einer nicht leichgultig von 
lan werfen darf. Kannſt dableiben, bis dich ein wenig er» 
angen haſt von dem Schlimmen, aber dann gehſt wieder 
zurlic zu deinem Mann, wo du jetzt hingehörſt! Ein davon: 
gelaufenes Weibsbild bringt ſich nur in die Schand und 
kein ehrbarer Menſch hat Reſpekt vor ihr, wen's auch jelber 
nix Schlechtes tan hat,“ N 


„Aber er will ja gar nichts mehr willen von mir, Vater! 
Er ſelber hat mir's doch nahgelegt — zu gehn!“ 
a fuhr der Großreicher auf. 

„Und du glaubſt, ich laß mir's gefallen, daß mir ſo 
einer meine Tochter einfach zurückſchickt, weil ihm jetzt eine 
andere beſſer gefällt? Daß fle im ganzen Feiſtringertal ſich 
in dle Fäuſt' lachen: Dem Großreicher ſeine Dirn war dem 
Stadtherrn zu ſchlecht. darum hat er's fortgejagt? Ewig 
nit, ſag' ich dir daß ich das leid'!“ 

Sie ſprachen noch lange darüber, Roſel bat und weinte, 
aber der Großreicher gab nicht nach. 

„Meine Ehr' laß ich nit in Dreck zerren, das mer?’ dir! 
Du haſt'n genommen, jetzt halt aus! Wenn er ein ſchlechler 
Kerl iſt, ſo mußt du deſto braver ſein und aushalten bei 
ihm, dann wird er dich wenigſtens nach außen hin reſpek⸗ 

„Und um mein Glück fragt Ihr gar nit, Vater? Daß 
das in Trümmer geht, gilt Euch nichts?“ 
tieren — und das verlang' ich. Wegen dir und mir!“ 
Ehr“ haben wir doch erhalten, deine Mutter und ich! Wirſt 
es du auch zwingen, Noſel!“ 

Sie ſagte nichts mehr. Aber vergeſſen kann ſie ihm die 
Stunde nicht, wo ſie ihn zum erſtenmal hart und unbeug⸗ 
ſam en 

Is fie wieder auf war, ging ſte ſogleich zur Nähter⸗ 
Lois. Sie hat Ft nach der Ketten⸗Hieslin, ihrer 
neuen Freundin. Mit niemand jonit mag ſie über ihre An⸗ 
elegenheit reden, aber der Jula will fte ihr Herz aus⸗ 
ſchükten, denn die wird fie verſtehen — — 

Aber die Ketten⸗Hieslin iſt nicht mehr bei der narri⸗ 
chen Lois, ſie dient drin im Gebirge, in dem Bergtal, das 
le die „Traiſen“ nennen, bei der Bachbäuerin als Magd. — 

Es iſt ein ſchwerer Pong für Roſel. Denn in die 
Traiſen hinein wagt ſie ſich nicht. Dort dient ja noch ein 
anderer beim Sa dun der der nächſte Nachbar zur 
Bachbäuerin iſt. Und dem etwa in den Weg zu kommen, 
fürchtet Roſel wie Feuer und Schwert — 

So muß ſie ihren Sorgenpack allein weiter tragen, aber 
ſie wird krank und elend dabei. . 

Auch ihr Bruder Peter iſt krank Seit Tagen ſchon liegt 
er mürrisch und verdroſlen zu Bett, obwohl der Arzt, der 


1 


Folgen einer Blutvergiftung geſtorben. Er litt au einer 
erweiterung“, wie fie von den Aerzten bisher auch nicht im 
ſernteſten feſtgeſtellt worden iſt. Als „Aperitif“ pflegte er 
Dutzend Zitronen mit der Schale zu eſſen und war dann 
ganze Kiſten getrockneter Früchte uſw. zu verſpeiſen. 


Goldfunde im Staate Colorado 

Infolge eines Wolkenbruches ſind im Staate Colorado 7 
reiche Gold⸗ und Silberadern bloßgelegt worden Sofort hat 

gewaltiger Zuſtrom von Goldgräbern eingeſetzt. 


57 zu ihm gerufen worden ift, keine Krankheit Finden 
ann. 


„Schlechtes Blut hat er halt ſchon immer gehabt, um 
die fag ieh Organe ſind ſchwach entwickelt wie bei del 
Mutter,“ erklärte Doktor Lenz, der ſchon die Großreichen, 
in ihrer Krankheit behandelt hat. „Weil er fo ſtark in di 
Höhe geißoffen ift, muß man wegen der Lunge acht geben, 
ſonſt kommt's zuletzt noch wie bei der Mutter.“ 

4 2555 er verordnete Ruhe, gute Ernährung, keine [wert 

rbeit — — 

Der Großreicher fügt fi, läßt Peter im Bett Itege? 
und ſagt nichts dazu, wenn ihn die Brigitte mit Eiern 
und gebratenem Fleiſch förmlich überfüttert. 

Innerlich ärgert er ſich über die Blindheit des ge. 
lehrten Herrn, denn er ſelbſt iſt felſenfeſt überzeugt, daß 
Peter gar nichts fehlt und er ſich nur krank ſtellt, um 1455 
wo es in der Wirtſchaft fo viel zu tun gibt, nicht arbei 
zu müſſen. \ 

Dasſelbe glauben auch die Dienſtboten im Haus, 5. 
wiſſen, daß Peter immer ſchlecht ausgeſehen hat und 
wenn er wollte, doch Kräfte für zwei entwickeln konnte 
185 er ſich auch die Extratoſt jetzt ausgezeichnet ſchme 
10 


„Faulkrank iſt er, nix weiter!“ ſagt Mirtl öfter, un 
fein Wunder, daß dem Bauer darüber die Gall ins nt 
geht. Ich meinesteils verübel ihm nix Die Roſel iz 
der einzig Bub niz nutz — da vergeht ihm halt das Luſtis 


* 1 
(Fortſetzung folgt.) 


ſein!“ — — — 


Perlen der Poeſie. 
Wenn dich Menſchen kränken 
Durch Verrat und Trug, 
Sollſt du fromm gedenlen, 
Was dein Herr ertrug. 7 
* 


Es ift ein altes Wort, nicht minder alt als wahr: 
Wer Treu’ bewahren will, der fliehe die 4 


Tod im Tunnel 


Novelle von Fred Weſtermark. 
0 Ver Zug hatte längſt die letzten Ausläufer der weiten, frucht⸗ 
„genden Ebene mit ihren wogenden Kornfeldern, ihren ſaftigen 
Br -Miejen und behäbig wiederkäuenden Herden buntge⸗ 
ul ter Rinder verlaſſen. Die Landſchaft. die draußen vorbeiflog, 
Io merte noch eben an die ſanften Hugelwellen Thüringens, aber 
bie ſchoben ſich die ernſteren Felſenmaſſen des Vorgebirges 
per heran und hinter ihnen, ſchimmernd wie Wolken und 
Noe, Verbindung mit der Erde, erheben ſich die Gipfel un⸗ 


| 
| 
urer Berge und bohrten ihre ſchnee- und eisbedeckten Scheitel 
die Unendlichkeit des Himmels. 
r Eveline ſah die Landſchaft auf ſich zuſtürzen und lächelte 
wttäumt, während ſie Haralds Hand ſtreichelte und ſich wenig 
a ds etwas monkante Weſen ihres Gegenübers, einer offenbar 
1 reichen, jedenfalls überaus vornehm angezogenen Dame 
e Alters kümmere. Mochte ſie denken, was ſie wollte, warum 
ug es nicht jeder ſehen und wiſſen, daß fie beide verheiratet, 
5 verheiratet waren, daß Eveline ſehr, ſehr glücklich ſei, jetzt 
man dem Süden entgegenfuhr. 
hm Schaffner ging durch den Gang, blieb vor jedem Fenſter 
00 


„ſchloß die geöffneten und prüfte ſorgfältig die anderen, 
R ſie auch feſt in ihrem Rahmen ſaßen. Jetzt ſtand er vor der 
e von Evelins Abteil, und Harald, der von der 
nen Fahrt ein bißchen ſchläfrig geworden war, fuhr mit 
kr hm Erſchrecken aus feinem leichten Halbſchlummer auf, als 
Schaffner das Fenſter geräuſchvoll ſchloß. 
Wel; Warum werden denn alle Fenſter zugemacht?“ fragte 
Inne neugierig und erſtaunt. „Wo es doch eben ſchon ſo ent⸗ 
ch heiß iſt ...“ Harald zuckte die Achſeln. 
Mane weiß nicht, Liebes. Wahrſcheinlich kommt bald ein 
e Be 


der Enger umſchloſſen die ſteinernen Wände den Zug, jetzt kam 
drr Widerhall des Ratterns der Räder von allen Seiten zurück 
2 Fels fügte ſich über ihren Häuptern zu einem Dache, das 
dane verſchwand irgendwo hinter ihnen und gleichzeitig 
mten im Zuge die elektriſchen Lampen auf. 
. Plötzlich erloſchen alle Lampen, ein ungeheures donnerndes 
ahn ein furchtbarer Krach erſchütterte die Luft. Schrei, ent⸗ 
N cher, wilder, angſtvoller Schrei von hundert Menſchen und 
Die gellte durch die Nacht, Splittern von Holz. Klirren von 
Re Stöhnen — dann wurde es ganz ftill. Für Sekunden, 
A minuten vielleicht! Harald hatte einen wahnftnnigen Stoß 
89 lten, der ihm faſt die Beſinnung raubte, ein ſtechender 
War erz zerriß ſeine Stirn. Blut verklebte ſeine Augen, ſtrömte 
r ſein Geſicht, widerlich ſüß ſchmeckte er es auf den Lippen. 
an ernſtem jähen Schreck griff er nach der Seite, riß Eveline 
Ut betaftete fie, die ihre Lippen feſt zuſammengepreßt hielt, 
ns ſprach, merkte keine Verwundung. — „Ohnmächtig“ dachte 
an und eine Laſt fiel von ſeiner Seele. Er legte ſeinen Kopf 
Neude Bruft, hörte in der grauenhaften Stille dieſer Sekunden 
lich ihr Herz ſchlagen, leſſe, ganz leiſe. Sie lebte! 
Fer Dann hörte er” Stöhnen, gellendes Heulen, hyſteriſches 
luchzen von Weibern, angſtbebende Männerſtimmen, das 
2 Be kleiner Kinder hundert Laute, die ſein Herz zerriſſen. 
8 mochte. War der Zug mit einem anderen zuſammengeſtoßen, 
der Fels über ihnen niedergebrochen? Er ahnte es nicht. 
dne. unerträgliche Hitze nahm ihm den Atem, er fühlte ſich ſelbſt 
nit Ohnmacht nahe. Nur Luft, Luft dachte er, ſonſt ſtirbt ſie 
unter den Händen. 
Neider erhob ſich ſchwer, Eveline mit einem Arm umklammernd. 
Woſtete die Wände und konnte nichts entdecken. Dies Abteil 
offenbar einigermaßen verſchont geblieben. 


buen enn man nur herauskäme aus dem Gefängnis! Er machte 
Nun Schritt vorwärts, ſtieß mit dem Fuß an einen weichen 
der, beugte ſich herunter. Ach ſo, die anderue, die fremde 
u 5 die ihnen gegenüberſaß. Seine Hand faßte Blut, klebri⸗ 
noch warmes Blut. Irgend ein ſchwerer Gegenſtand mußte 
0 e herabgefallen jein, wer weiß was. Ob ſie noch lebte. 
{N nte nichts feſtſtellen, jo im Dunkeln. Hätte ihr auch 
01 helfen können. Sicher war ſie tot! 
ber fie lag der Länge nach vor der Tür, verſperrte ihm 
den isgang. Die Tür war verſchloſſen geweſen — aber auch 
bein. ſie offen war, konnte er über dieſen Körper nicht hinweg⸗ 
11 70 in den Gang hinaus, mit der Laſt feiner Frau auf 
Armen. 
hun Gott verzeih mir die Sünde“, ſtöhnte er dumpf, „aber ich 
uu zicht anders. Es geht ja um Eveline. Und dieſe fremde 
Reh Die ift tot — iſt beſtimmt tot.“ Er trat auf den zuſammen⸗ 
ic mten Körper, der ſich nicht rührte — es war ein ſchauer⸗ 
Ru Gefubl, zertte, rüttelte an der Tür, bekam ſie ſchließlich auf, 
Son Speline auf den Gang. Immer noch dieſes wüſte Gewirr 
Nan timmen, Angſt, Entſetzen, Verzweiflung, aus jedem Laut 
abrechend, der au ſein Ohr drang. 
Vor, große Fenſter im Gang war der 
b, llt, die noch am Rande in dem Rahmen ſteckten, brach er 
dit (rend zerſchellten fie draußen auf den Steinen — Dann, 
um dſäglicher Mühe, den Körper ſeiner Frau mit dem einen 
her umſchlingend, verſuchte er herauszuklettern. Zerſchnitt ſich 
biet die Hand, ohne darauf zu achten, endlich gelang es. Er 
dd das Trittbrett unter ſeinen ſchwebenden, ſuchenden Füßen. 
dem Aufwand letzter Kräfte Eveline empor, durchs 
dae ließ ſie ſauft niedergleiten, dann ſich ſelbſt — atmete 
Un Hi rt auf, ſtand auf den runden Steinen der Gleisſchüttung 
She fi) ſchon bald gerettet. 
Faeeſiner gingen vorbei, ſchrien nur immer, heiſer, dennoch 
lottes die Paſſagiere zu beruhigen. „Kein Licht anzünden, um 
t een kein Streichholz anzünden, ſonſt find wir alle er» 
Di. Es koinmt gleich Hilfe!“ 
W Warnung pflanzte ſich fort, trotz der ungeheuren Auf⸗ 
Wader den Verunglückten. Es war, als habe ſich bei allen 
en r Reſt von Vernunft bewahrt, als wüßte jeder, daß er 
&, Mülje, wenn er der Warnung kein Gehör ſchenke. 
N 8 rabenſchwarze Finſternis, man konnte nichts, gar 
1 


zerbrochen, Reſte 


den. Harald erkannte einen Schaffner an der Stimme, 

N was geſchehen ſei. Der wollte ohne Antwort ent⸗ 
e Da packte Harald ihn mit der freien Hand, würgte 
er hatte ungeheure Kräfte — erfuhr ſo ſchließlich, daß der 
wenige Meter vor dem Zuge zuſammengeſtürzt ſei — die 


atte nicht die geringſte Vorſtellung von dem, was paſſiert 


3 Unterhaltung und | 


Lokomotive ſei in die Geſteintrümmer hine ingefahren, die hin⸗ 
teren Wagen durch den Rückſtoß entgleiſt, wären umgeſtürzt, 
hätten ſich aufeinander geſchoben, man ſei von beiden Seiten ein⸗ 
geſchloſſen. Aber es werde verſucht werden, die Hinderniſſe am 
Zugende zu beſeitigen. In ein, zwei Stunden würde es geſchehen 
fein. 

Ein, zwei Stunden kann ich nicht warten“, dachte Harald 
angſtgeſchüttelt. „Das erträgt ſie nicht, ſie muß friſche Luft 
atmen.“ 

Das Nachbargleis war frei. Auf ihm taſtete ſich Harald 
weiter — ab und zu, wenn er die Richtung zu verlieren drohte, 
fühlte er mit der Hand nach den Rädern des Zuges. Spürte 
ſchließlich die Kurbelſtange, die ungeheure ſtählerne Flanke der 
Lokomotive. Er war alſo verkehrt gegangen. Hier, wo ſich das 
Geſtein bis an die Decke türmte, gab es kein Entrinnen. 


Mit der Laſt Evelines auf dem Arm machte er den Weg 
zurück. Schweiß ſtand auf ſeiner Stirn und vermiſchte ſich mit 
dem immer noch nicht zum Stillſtand gekommenen Blut. Endlos 
erſchien ihm der Weg. Endlich hörte er das Knirſchen von 
Sägen, unterdrückte Flüche, den heftigen, geräuſchvollen Atem 
ſchwer arbeitender Männer. Er berührte Holz und Eiſenteile, 
Räder, die in der Luft ſtanden; was unter dieſen Trümmern 
lag, das hatte wohl ſchon längſt aufgehört zu leben. 


— 
— —— 
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Das Entſetzliche war dieſe vollkommene Finſternis. Harald 
fühlte, daß er wahnſinnig werden würde, wenn er hier noch 
lange Stunden vielleicht warten mußte. Da bettete er die ohn⸗ 
mächtige Eveline dicht an die Wand des Tunnels, wo er ſicher 
ſein konnte, daß kein anderer hinkommen würde; für Augenblicke 
nur. Suchte auf eigene Fauſt einen Durchlaß, witterte irgendwo 
einen Hauch kühlerer Luft. Und zwiſchen Splittern, Balken und 
Eiſenteilen entdeckte er wirklich eine Lücke, einen ganz ſchmalen 
Zwiſchenraum, breit genug trotzdem, ſich hindurchzuzwängen. 
Rief er den andern zu, brüllte, ungewiß dennoch, ob man ihn 
hören würde Zog den Körper Evelins vorſichtig mit unend⸗ 
licher Sorgfalt, hindurch, ängſtlich darauf achtend, daß ſie ſich 
nicht verletzte. 

And dann ſich aufreckend, holte er tief, tief Atem. Hinten 
ganz weit hinten ſah er einen matten Schimmer. Das mußte 
Tageslicht ſein, dort befand ſich die Einfahrt zum Tunnel. 

Noch einmal nahm er Eveline auf die Arme, rief, raſte auf 
das ferne Licht zu. Minuten vielleicht nur — ihm ſchienen es 
Ewigkeiten zu ſein. Endlich kam er näher, der Schimmer wurde 
zu einer ſanften Helligkeit, die von einem kühlen, friſchen Luft⸗ 
zug begleitet war. Im Lauf ſuchte Harald Evelines Antlitz, 
unruhig, beſorgt. Da wurde ſein Geſicht aſchgrau, er ſank in die 
Knie, wie ein Erſchlagener — im Arm hielt er — die fremde 
Frau 


Wie Poſtverbrecher arbeiten 


Verbrechen ſind nicht immer in Unterſchlupfen und Kaſemat⸗ 
ten der Großſtadt zu ſuchen. Es gibt Verbrecher, die in amt⸗ 
lichen Gebäuden ſitzen, vor den wachſamen Augen eines großen 
Staatsapparates, und die dort ein Handwerk betreiben, das 
vielfach gefährlicher, unbehelligter und geheimnisvoller erſcheint 
als das der Einbrecher und Straßenräuber. 

Von den Verbrechen, die innerhalb des Poſtbetriebes vot⸗ 
kommen und Staat und Publikum großen materiellen Schaden 
zufügen, bekommt die Oefffentlichkeit ſelten etwas zu hören. 
Still und unauffällig arbeiten die Unterſuchungszentralen der 
Reichspoſt in vielen großen Städten Deutſchlands, um die Fäden 
zu entwirren und die Spuren zu entdecken, hier bei einer Brief⸗ 
oder Paketberaubung, dort bei Poſtanweiſungsſchwindeleien, die 
von ungetreuen Poſtbeamten begangen worden ſind. 

Krieg und Inflation mit ihren unheilvollen wirtſchaftlichen 
und ſozialen Folgen haben naturgemäß auch zu einer Vermeh⸗ 
rung der Fälle von Untreue in Poſthetriebe beigetragen. 

Die Poſtbehörden waren anfänglich den Poſtmardern 

gegenüber faft machtlon 

Einige wurden wohl ertappt, andere betrieben ungeſtört ihr 
Handwerk weiter. Die Anterſuchungsſtellen der Poſt haben alle 
Mittel der Wiſſenſchaft, alle Errungenſchaften der Technik, Che⸗ 
mie und Kriminalogie zu Hilfe gerufen, um die Gefahr einzu⸗ 
dämmen. Mit ſchwerer Mühe iſt es ſchließlich auch gelungen, 
einem großen Teil der Poſtverbrecher das Handwerk zu legen 
und den Betrieb von ihnen zu ſäubern. Ein gegenwärtig in 
Vorbereitung befindliches Werk des Unterſuchungsreferenten der 
Berliner Oberpoſtdirektion. Poſtrat O. Harder, deſſen Autorität 
in poſtkriminaliſtiſchen Fragen internationale Anerkennung ge⸗ 
nießt, gibt uns manche Erklärung darüber, . 

wie dieſe dunklen Mächte des Poſtbetriebes arbeiten, und 

anf welche Weile fie aus ihrem Verſteck gelockt und entdeckt 

werden. 

Lang und ſchwierig iſt der Weg, der zur Aufklärung eines 
Poſtverbrechens führt. Durch wieviele Hande muß ein Brief, ein 
Paket, eine Poſtanweiſung gehen, bis fle den Empfänger errei⸗ 
chen! Wurde ein Wertbrief beraubt, eine Poſtanweiſung ge⸗ 
fälſcht, ſo iſt jeder verdächtig, durch deſſen Hände die betreffende 
Sendung gegangen iſt. Der Wunderapparat „Mikroskop“ genügt 
allein noch nicht, um den Fall aufzuklären. Die guten Augen 
des Unterſuchungsreferenten bei der Poſtdirektion und ſeine 
ſcharfe Logik können es nur möglich machen, auf die Spur der 
Poſtmarder zu kommen. Denn die Poſträuber ſind mit allen 
Salben geſchmiert. Aber mögen ſie ihre Arbeit auch noch ſo 
ſchlau verrichten. To hinterlaſſen fie doch ein Zeichen, ein nur 
mikroſkopiſch feſtſtellbares Merkmal, das ſie verrät. 

Eine gefälſchte Poſtanweiſung beiſpielsweiſe 
war von einem ungetreuen Beamten eingeſchmuggelt und dem 


angegebenen Empfänger ausgezahlt worden. Der Betrag wurde 
vom Empfänger auf ſchriftliches Erſuchen des Fälſchers in einem 
Einſchreibbrief weitergeſandt und während der Nachſendung von 
dem Betrüger aus dem Brief entwendet. Dieſem Poſtmarder 
wurde ſeine ſchadhaſte Schreibmaſchine zum Verhängnis. Sie 
hatte einige beſchädigte Buchſtaben, die dann die Ueberführung 
des Schwindlers ermöglichten. Ein anderer Poſtmarder änderte 
nachträglich die Zahl des von einem Helfershelfer eingezahlten 
Betrages und ließ eine zehnfache Summe auszahlen. Er hatte 
ſehr geiduct ſämtliche Verbuchungen und auch teilweiſe die An⸗ 
ſchrift mit gut gewählter Tinte nachgezogen. Die Fälſchung ent⸗ 
ging zunächſt dem auszahlenden Beamten. Erſt nach zwei Mo⸗ 
naten, anläßlich der Abnahme der Poſtanweiſungen durch die 
Vezirlsrechnungsſtelle, wurde die Fälſchung bemerkt. 
Hier verriet die mikroſkopiſche Unterſuchung der Tinte 
den Täter. 

Zahlreich find die Vergehen bei der Paketpoſt Meiſt kommt 
eine Inhaltsſchmälerung der Pakete vor. Nicht ſelten kommt 
es vor, daß ein Beamter, wenn er im Paketwagen allein fährt, 
und ſich unbeobachtet glaubt, an einer vorher verabredeten 
Stelle Pakete aus dem Wagen wirft, die dann von Helfers⸗ 
helfern in Sicherheit gebracht werden. In ſolchen Fällen iſt je⸗ 
doch für die Amtsleitung die Wahrnehmung nicht ſchwer, daß 
hier ein ungetreuer Beamter ſein Weſen treibt. \ 

Bei Briefberaubung gilt der erſte Schritt des Unterſuchungs⸗ 
beamten der Feſtſtellung, ob der Brief vor oder nach dem Bes 
drucken mit dem Stempel der Empfangspoſtſtation geöffnet wor⸗ 
den iſt. Sind die Stempel am Kleberand des Briefumſchlages 
verſchoben oder beſchädigt, jo geht daraus hervor, daß der Brief 
nach der Abſtempelung geöffnet worden iſt. Schritt für Schritt 
wird die Spur verfolgt, durch Anterſuchung des Klebſtoffes, der 
Faſern des Löſchpapiers u. a. m. Da ohnehin den erfahrenen 
Unterſuchungsbeamten 

gewiſſe „Gefahrzonen“ des Poſtbetriebes 
ſchon bekannt find, vergeht nur kurze Zeit bis zur Auffindung 
des Täters. 

Die widerrechtliche Oeffnung kann auf verſchiedene Meile 
erfolgen. Meiſtens wird ſie mit einem Blei⸗ oder Tintenſtift 
oder auch mit einem Meſſer an einer Stelle der Rückſeite, wo 
die Verklebung dies ohne weiteres zuläßt, vorgenommen. Das 
Werkzeug hinterläßt jedoch unbedingt Spuren, die oft ſchon allein 
zur Aufklärung des Falles führen können. Auch Fingerabdrücke 
ſpielen bei der Unterſuchung eine große Rolle. Man kann wohl 
ſagen, daß die wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel des Unterſuchungs⸗ 
apparates heute ſchon jo vielſeitig find, daß die verbrecheriſchen 
Vorkommniſſe bei der Poſt in mehr als neun Zehnteln aller 
Fälle mit Sicherheit aufgedeckt werden. 

Dr. Nicolas Aranoyſi. 
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Silbeurätſel 


Aus den Silben: 
a — an — bahn — chriſ — chriſ — dat — de — den — e 
— ei — en — erb — er — fa — gott — i — ke — lei — 
lend — li — ne — ne — nel — nen — ner — rin — ſach 
— fen — ſen — ſchaft — ſchaft — ſte — ta — te — tel — ti — 
ti — ti — tus — ur — wat 
ſind 17 Worter zu bilden, deren 1. und 3. Buchſtaben von oben 
nach unter geleſen, einen Sinn ergeben. (ch wird als ein Buch⸗ 
ſtobe geleſen.) 1. Nachlaß, 2. Staat in Europa, 3. Blume, 4. 
Muſikinſtrument, 5. altertümlicher Krug, 6. männl. Vorname, 7. 
ehem. Königreich in Deutſchland, 8. ſeichte Küſtenſtelle. 9. Planet, 
10. weiblicher Vorname, 11. gereinigter Talg, 12. Verkehrsmittel, 
13. Krankheit, 14. römiſcher Kaiſer, 15. Frucht, 16. Not. 17. 


Rechenfaktor. 
Streichholz-Spiel 
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Von dieſer Streichholzfigur ſoll man 7 Hölzchen wegnehmen, 
ſo daß noch 4 gleich große Quadrate bleiben. 
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Auflöſung des Silbenrätſels 
Niemand kann zween Herren dienen. 
1. Niemen, 2. Ignatz. 3. Ephraim, 4. Mieder, 5. Amrum, 
6. Norden, 7. Dietrich, 8. Kaniſter, 9. Ardennen, 10. Neiſſe. 11. 
Niere, 12. Zange, 13. Wieland, 14. Ernte. 


Auflöſung 
des magiſcheu Figureu-Rätfels 


Der Landſtreicher 


Von Carl Mertens. 


Schon viele hatten verſucht, ihn einem geordneten Leben 
wiederzugeben. Beſcheiden hat er alle ſolche Verſuche ertragen, 
die Anſtellung angenommen. zwei, drei Tage wortlos die meiſt 
wenig anſtrengende Arbeit verrichtet und iſt dann fortgebummelt, 
aus dem Werkshoftor hinaus, die Augen niedergeſchlagen, am 
Rand der Landſtraße fortgeſchleudert, abends in einen Heuſchober, 
eine Scheune, unter einen Buſch gekrochen und mit dem erſten 
Licht der Morgenſonne weitergegangen. Das war keine Undank⸗ 
barkeit, nie hatte er um Hilfe gebeten und nie Beſſerung ver⸗ 
ſprochen. Kein Menſch wußte, was ihn eigentlich immer wieder 
hinaustrieb, nur daß es ihm dann ſehr ſchlecht ging, wußten 
alle und waren nicht boſe, wenn wieder ein Beſſerungsverſuch zu 
Waſſer gegangen war. Er war kein übermäßiger Trinker, kein 
Tunichtgut, kein Faulenzer, auch kein Landſtreicher im gemei⸗ 
nem Sinne des Wortes. 

Mit der Natur ſtand er ſich auf du und du. Er wußte 
alles, kannte alle Kräuter und ihre Eigenſchaften, kannte alle 
Schliche des Getiers und die Eigenarten ihrer Lebensweiſe. Die 
Berge vertieten ihm das Wetter von morgen, die Waller, die 
Wälder, alte vergrämte Baumrieſen unterhielten ſich mit ihm. 
Alle Neſter und Märkte und Dörfer und Städte zwiſchen dem 
Mittellandiihen Meere und der Nordſee, zwiſchen den Pyrenden 
und der Weichſel kaunte er, überall hatte er Schlupfwinkel, über» 
all Freunde, bei denen er ſeit Jahr und Tag ſchnorren ging. 

Meiſtens war er ſchweigſam, beobachtete alles mit ſeinen 
liſtigen, ein wenig wäſſerigen Augen, die Falten in ſeinem 
verwitterten Geſicht zitterten immer, ſeine Hände ſpielten in 
den Hoſentaſchen. Oft⸗trug er durch ein Räulpern zur Unter: 
haltung bei, ſelten erzählte er — dann aber nie von ſich, ſondern 
von anderen Völkern, fernen Städten, von Wäldern, Bergen, 
von Tieren, von Menſchen. 

So kam es, daß ſich ein ganzer Kranz von Sagen um ihn 
gebildet hatte, ohne daß er etwas davon wußte. Weit über 
hundert Jahre ſei er alt, früher einmal ein reicher Fiſcher ges 
weſen, dann ſei ſeine Frau ihm davongelaufen, da ſei es nicht 
mehr ganz richtig mit ihm geworden, alles hätte er liegen und 
ſtehen laſſen und ſei davon. Jeder, der ihn kannte, mochte ihn 
gern und doch ſcheuten ſich alle, mit ihm allein zu ſein. 


In Wirklichkeit war er knapp vierzig Jahre alt, mit 16 
Jahren von Daheim fortgelaufen, als 

Wie jeden Morgen ging er zur Schule. Er war kein guter 
Schüler. Träumte zuviel. Seine Lehrer konnten ſich zwar nicht 
über ihn beklagen, ſeine Eltern nicht, ſeine Kameraden nicht, aber 
auch mit ihm anzufangen wußten ſie nichts. An jenem Morgen 
nun traf er ein Mädchen. In Gedanken hatte er das Kind 
angeſtoßen, aufſehend, blickte er in ein feines, erregtes Kinder⸗ 
geſicht. Dunn war eine Dame auf das Kind zugetreten, hatte es 
in einen Wagen gehoben und fuhr mit ihm fort. Das mußte die 
Mutter geweſen fein. An dem Tage war er fortgegangen, er 
wußte eigentlich ſelbſt nicht recht, ob er das Kind ſuchen ging. 
Erft nach und nach biß fi eine fixe Idee in feinem Hirne feſt. 
Er wollte das Kind wiedertreffen, das war ihm wichtiger als 
alles andere. Man hatte vergeblich verſucht, ihn aufzufinden. 
Die Vergangenheit ſchien er vergeſſen zu haben. Nur das Kin⸗ 
dergeſichtchen blieb in ſeiner Erinnerung. 
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In Hojpitalen hatte er gelegen, mit Zigeunern war er ger 
wandert, mit Wanderburſchen hatte er getrunken, hier gearbeitet, 
dort gearbeitet. Immer war er an denſelben Orten vorbeige⸗ 
kommen, immer bei denſelden Bauern hatte er ſeine beſcheidene 
Nahrung zuſammengebettelt. Erſt hatten ſich Mädchen um ihn 
gekümmert und Frauen ihn gern gemocht, dann haben ſie über 
den verträumten Burſchen gelacht, ſich ſchließlich mit ihm abge⸗ 
funden, ſo pendelte ſein Leben zwiſchen Oſt und Weſt, Süd und 
Nord träge über die Landſtraßen. 

Es war Winter. Er huſtete heiſer. Schlürfte müde durch 
den dichten Schnee. Ab und zu ſpuckte er Blut. Ich muß krank 
ſein, dachte er. Irgendwo werden ſie mich einſcharren. Keiner 
vermißt mich, keiner weiß um mich, dachte er und war traurig. 

Ein eiſiger Wind trieb ihm Schnee ins Geſicht, in dem 
dünnen Anzug fror ihn, oft blieb er keuchend ſtehen. Wie 
Blei lag es in ſeinen Gliedern Naben flogen krächzend auf. 


Hier wird zuviel geredet 
Beſuch in der auſtraliſchen Steppe. 

Der längſte Fluß der Erde — das wiſſen nicht viele — iſt we⸗ 
der der Nil noch der Amazonas, ſondern der Darling, der ſich 
endlos durch das waſſerarme Auſtralſen Ihlängelt. Dielen Dar⸗ 
ling hinunterzufahren, dachte ich, muß eine beſondere Senſation 
ſein. Wochen und Wochen gleitet der Kahn durch unendliche, un⸗ 
besiedelte Ebenen, eine Reiſe durch das Nichts. Wenn man da⸗ 
bei nicht um den Verſtand kommt, wird man vielleicht ein großer 
Philoſoph. Auſtrulien treibt dazu: ſich zu verlieren oder zu 
finden. 

Am Ufer des oberen Darling hatte ich ein vielfach gefliktes 
kleines Spitzzelt aufgeſchlagen; ein ſeltſames aus allerlei Ueber⸗ 
bleibſel zuſammengezimmertes Fahrzeug lag davon, ein Zwitter, 
vorne Nachen, hinten Floh. Es fehlte nur das eine: Waſſer. Das 
war unten ungeſinkert oder zu Luft verdunſtet; kurz, es war 
nicht da — und ich wartete ſchon drei Wochen darauſ. Die 
paar Waſſerlöcher im ſchlammigen Flußbett hatte ich zu Tee ver⸗ 
kocht ich hatte den Darling ausgetrunken und ſaß im Trockenen. 
In dem Maße aber, in dem der Fluß zu Schlamm wurde, war ich 
den Angriffen der Hutdürſtigſten aller tieriſchen Zebeweſen aus⸗ 
geſetzt den Angriffen der Moskitos. 

Mit den letzten Sonnenſtrahlen kamen die erſten. And dann 
Hunderte, dann Zehntauſende, Milliarden. Billionen. Ich fuch⸗ 
telte mit Armen und Beinen herum, ſchlug wie ein Pferd aus. 
Ich rieb mich mit Eucalyptusol ein, pruſtete Rauchwolken aus 
— vergebens. Das kleine Moskitonetz, unter dem ich ſchlief, 
wurde von den Moskitos überhaupt nicht ernſt genommen, fie 
ftachen durch, krochen durch, und je mehr ich herumtrampelte, deito 
mehr Moskitos kamen herein. Eines abends wurde mir die Sache 
zu bunt; ich ſchnitt ein Stück Zeltwand ab, heftete einen Sack 
zuſammen, ſchnitt ein Loch für meine Naſe und klebte das Tesfich 
daruber. Kroch hinein, band den Sack von innen zu und verfiel 
in einen Erſchöpfungsſchlaf. 

Plötzlich ſchreckte ich auf, ſchlug mit Armen und Beinen um 
mich, das Teeſieb ſprang von meiner Naſe, ich zwängte mich aus 
meinem Sack heraus und ſtarrte: da ſtand ein fremder Mann. 
Ein rotſchnapnaſiger Buſchtramp, ein harmloſer auſtraliſcher Va⸗ 


Woltrepp, Wohne. 
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Noch wenige Schritte ſchleppte er ſich vorwärts. Dann fiel, ! 
zuſammen. Weich fing ihn der Schnee im Graben auf, 14 
ſah er den grauen Himmel über ſich und das flockige Wird 
der Schneeſchauer. Von weither läutete eine Abendglocke 
das Feld. So ſtarb er — milde, wunſchlos, ſchmerzlos. a 
Ein Schlitten fegte die Landſtraße entlang. Luſtig 
melten die kleinen Silberglöckchen am Geſchirr. Mit einem 
hielt er an, als er bei dem Toten war. Der Kutſcher jtieß 4 
den Schnee, horchte an der Bruſt des Toten. „Er iſt tot“, rad 
ei zu einer Dame im Schlitten. „Wir wollen ihn mit in ag 
nächſte Dorf nehmen“, ſagte ſie traurig, wie man beim A| 
Toter ilt. Sie rückte Platz. Der Kutſcher hob den Landſtre 
in den Schlitten, deckte den Körper mit Pelzen zu. 
Und ſchnell trieb er die Gäule an. | 
Da lag der alte Landſtreicher tot im Schlitten, bei 1 
frierenden Frau, die ihre ſchnelle Hilfsbereitſchaft faſt beren 
Da lag er und wußte nicht, daß es die war, die er ſein gang 
Leben geſucht hatte und die ſich gruſelte über die Anweſenn“ 
des erfrorenen, verhungerten, armſeligen Bettlers. 
0 
N — | 1 
gabund, der, wie ſo viele ſeinesgleichen, ſein Leben ewig Jan 
zend und ſchmarotzend zwiſchen den Farmen der menſchenarm 
Diſtrikte verbringt. Yo 
Er zeigte mir — ohne über allem auch nur ein eine 
Wort zu verlieren — wie man im auſtraliſchen Landinnern 
Moskitos umſpringt. Er offnete feinen Reiſeſack und 
unter ſeinen Tee⸗ und Tabalblattern — nun — wie kann 1. 
es benennen — das, was nämlich ein Schaf hinter ſich zul 
und das wie große Kaffeebohnen ausſieht, heraus. Dieſe Bon 
legte er eine neben die andere in einem ſchönen Halbkreis 
das Lager; dann bog er die Linie ab und führte ſie wieder 
rück. Und brannte das erſte Kleckschen an, das einen [He 
Rauch entwickelte, der vom Winde ſachte über das be 
tragen wurde und die Moskitos verſcheuchte. So ſchlief er PT 
los wie in Abrahams Schoß. * 
Ich hatte herrlich geſchlafen, bis die Nacht in den june 
Tag überging, der ſo freundlich vom Himmel lachte, daß ich 
der Fülle meiner Kräfte den Ausruf nicht unterdrücken konnte, 
ſei ein verdammt ſchöner Tag. Nun beginnt im Englische 
10 
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Geſpräch zwiſchen zwei Unbekannten allgemein mit einer Use 
ung über die Witterung. Ein Deutſcher ſagt dafür etw e 
Zug: „Ach, reiſen Sie vielleicht auch nach Bielefeld?“ Und DE 
ſchnattert man unentwegt zwei Stunden. Ich hatte es m 
jo böſe gemeint, aber der Tramp erhob ſich wie ein beleibih 
Fürſt, rollte verächtlich ſeine Bettdecke zuſammen, nahm fein 
Kochtopf, der wie ein Milchlopf am Henkel getragen wird, m 
verließ die Lagerftätte. Dann drang wie ein weitnerzweid”sE 
fernes Donnergerolle ein dumpfes intermittierendes Fluchen 
mein Ohr, in dem wie ein Leitmoſiv die Mahnung wirt 
kehrte: es kümmere ſich jeder um feine eigenen Ungelegenheiz 
So macht es jedes vernünftige Weſen. das Känguruh, das w 
poſſum, der Papagei und ſelbſt der blödſinnige Darling, | 
brauſende Weltmeer, Sonne, Mond und Sterne, das ganze 
verſum kümmert ſich um ſeine eigenen Angelegenheiten — war 
nicht auch ich! | 
Als ich auf die Suche nach etwas Kochwaſſer ging 
Waſchen iſt dies Element zu koſtbar — fand ich einen Zettel 
mein Patentfahrzeug geheftet. Darauf ſtanden die Worte: 
| ziehe aus, hier wird zu viel geredet!“ Heinrich Hemmer 
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Der erſte Biſchof von Berlin 


das durch das Konkordat zwiſchen Preußen und dem Vatikan 
zum Bistum erhoben wurde, wird ſicherem Vernehmen nach, der 


F General Diaz bei den Aebungen der Reichswehr · Pioniere 
* 1 . F — 6 n dürfte, Der zurzeit in Deutſchland weilende chileniſche General Diaz wohnte am Montag den Uebungen einer Reichswehr Pion dem 
eis einer der gelehrteſten und befähigſten Männer des abteilung in der Nähe von Burg 15 der Elbe bei. Auch der Chef der deulſchen Heeresleitung, General Heye, fand ſich zu den 
deutſchen Episkopats. Manövern ein. — Unjer Bild zeigt General Diaz (Mitte), General Heye (rechts) am Elbufer. 
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Japans Ktaiſer ehrt „Graf Jeppelin“ 


Durch Feierlichkeiten, wie fie ſelten einem ausländischen Gaſt n Japan zuteil geworden find, wurden Dr. Eckener und feine 
Zeppel in⸗Mannſchaft in Tokio geehrt. — Straßenbild aus der japaniſchen Hauptſtadt. 


Aus der Aniverſität Genua 


——- 


— 
« 


** 


a 


2 7 * 7 


Angendpreis deuficher Erzähler 
an Lily Hohenſtein 
Der alljährlich verteilte Jugendpreis deutſcher Erzähler in Höhe 
von 10 000 Mark wurde — bei 114 konkurrierenden Autoren 
unter 40 Jahren — an Lily Hohenjtein (Darmſtadt) für den 
Roman „Das Kind und die Wundmale“ verliehen. 
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"won Franzosen besserte 
=" Gebiete und Französische 
KOrDSGrFENZEN. 
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Argentiniſcher Floftenbefuch in hamburg 
Das argentiniſche Schulſchiff n en Sarmiento“ lief 
am 21. Auguſt im Hamburger Hafen ein, wo es im Auf⸗ 
trage des Reichswehrminiſteriums begrüßt wurde. 
Die verſchollenen Schweizer Ozeanflieger 


A 
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Die fremden Truppen am Rhein 

km Kartenſkizze möge als Illuſtration zu den Räumungsver⸗ 
nm dlungen im Haag dienen. Seit der letzten Beſatzungsver⸗ 
Wbrrung im Herbft 1927 hat ſich an der militäriſchen Lage im 
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2 Gebiet nur wenig geändert. Wie damals, jo ſtehen 


heute noch insgeſamt rund 67 000 Mann im beſetzten Ge⸗ 3 a f 2 
von ihnen entfallen 64750 Mann auf Frankreich, 6700 Zum Jubiläum des Benediktinerkloſters 
England und 5550 auf Belgien Die franzöſiſchen Truppen Monte Caſſino 
Aulammengefaßt in der „Rhein⸗Armee“, die dem Oberbefehl r 7 4 
enerals Guillaumat unterſtellt iſt: die Korpsbezirke der das in dieſem Jahre jein 1400 jähriges Beſtehen feierte, hat 
franzoſiſchen Armeekorps find auf der Karte mit XXX Italien eine Serie von Jubiläumsbriefmarken mit Bildern aus - 
und XXXII bezeichnet. der Geſchichte des Kloſters herausgegeben. Kaeſer Luſcher 


Die Frau in Haus 


Die ländliche 
Haushaltpflegeriu. 


Von Maria Schott. 

Noch iſt der Beruf der „Haushaltpflegerinnen“ wenig be⸗ 
kannt, obwohl er nun ſchon auf eine faſt ſechsjährige Aner⸗ 
kennung zuruckſchaut. Das junge Mädchen vom Lande weiß 
noch viel zu wenig von dieſem ausſichtsreichen Beruf, es 
weiß nicht, welch große Aufgaben ihrer warten, und wie ge⸗ 
rade die auf dem Lande Aufgewachſene, mit dem Landleben 
Vertraute und mit der Natur Verbundene eine volle Lebens⸗ 
aufgabe als Haushaltpflegerin finden kann. Auch iſt dieſer 
Beruf noch aufnahmefähig, längſt nicht alle Nachfragen für 
die ausgebildete Hilfskraft der Landfrau können befriedigt 
werden. 


Heute drängt alles zum Beruf der Lehrerinnen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde, in wenig Jahren wird 
dieſer Beruf überfüllt ſein. Der Grund iſt meiſt der, daß 
hier eine Altersverſorgung zu winken ſcheint. Tatſächlich iſt 
ſie nicht jeder jungen Lehrerin geſichert. 

Eine Frage: Muß denn jeder Menſch heute Staatspen⸗ 
ſionkr werden? Die ländliche Haushaltpflegerin wird es in 
der Regel nicht werden. Trotzdem kann aber auch ſie durch 
Angeſtelltenverſicherung und durch ſparſames Einteilen ihres 
Gehaltes für ihr Alter vorſorgen, zumal ihre Ausbildung 
nur ein Bruchteil von derjenigen der Lehrerin koſtet. Ihre 
Ausbildungszeit umfaßt: 2 Jahre Lehrlingszeit auf einem 
Gute, 1 Jahr Haushaltpflegerinnenſchule und 2 Jahre prak⸗ 
tiſche Arbeit, wie es ausdrücklich in der Verordnung heißt, 
in „bezahlter Stellung“. Alsdann wird die ſtaatliche Aner⸗ 
kennung als Haushaltpflegerin erteilt. 

Eine beſondere Beſcheinigung, daß die Schülerin zur 
Leitung von Großbetrieben vorbereitet wurde, wird nach ei⸗ 
nem Praktikum im Inſtitut für Hauswirtſchaftswiſſenſchaft 
gegeben. Es können ſich auch bereits anerkannte und erfah- 
rene Haushaltpflegerinnen zu dieſem Praktikum melden, 
wenn ſie den Wunſch haben, ſich auf die ſpätere Leitung 
eines Großbetriebes vorzubereiten. Die Vermittlung zu 
diefer Fortbildung geſchieht durch die Berufsorganiſation der 
Haushaltpflegerinnen. Den Weg in den Großbetrieb ſollten 
aber nur die Mädchen gehen, die rein ſachliche Arbeit lieben, 
die beſondere organiſatoriſche Fähigkeiten in ſich fühlen und 
die Gabe haben mit viel unterſtelltem Perſonal gut auszu⸗ 
kommen. Klares Denken, großes Gerechtigkeitsgefühl und 
pädagogiſche Veranlagung müſſen neben dem Organiſations⸗ 
talent und kaufmanniſcher Begabung vorhanden ſein, um 
leitende Stellen in wirklichen Großbetrieben zu übernehmen. 

Die Frau, die nicht ganz widerſtandsfähig iſt, und dieſer 
Aufgabe nicht voll gewachſen, wird von dem Großbetrieb auf⸗ 
gezehrt und ſollte ihm deshalb fernbleiben. Die jungen 
Mädchen, denen das Pflegen und Sorgen im Einzelnen liegt, 
denen eine mehr perſönliche Arbeit erwünſcht iſt und die 
ihre Liebe zur Natur und zur Tierwelt betätigen wollen, 
gehen beſſer in einen Landhaushalt, deren jeder einzelne für 
ſich durch ſeine verſchiedenen Wirtſchaftsbetriebe ſchon eine 
Art Großbetrieb darſtellt. Die Landfrau wird es mehr und 
mehr anerkennen, eine gebildete Mitarbeiterin im Hauſe zu 
haben, der „Familienanſchluß“ wird hoffentlich immer weni⸗ 
ger ein Problem fein, je mehr die Landfrau dem jungen 
Mädchen in ihrem Haushalt die Stellung gibt, die fie ihrer 
Tochter im fremden Hauſe wünſcht. 

Ein praktiſcher Geſichtspunkt kann auch mitſprechen, 
wenn eine Tochter aus einem großen landwirtſchaftlichen 
Betriebe den Beruf der Haushaltpflegerin ergreift: Er iſt 
die beſte Vorbereitung, ſpäter vielleicht einmal den eigenen 
Landhaushalt rationell zu leiten, ſelbſt einmal „Lehrfrau“ 
zu werden und weiter zu geben, was alles man gelernt und 
erfahren hat. Immer mehr wird die Haushaltpflegerin ein⸗ 
ſehen, daß auch ſie als Glied eines Ganzen dazu beiträgt zur 
Beſſerung unſerer landwirtſchaftlichen Verhältniſſe. Sie 
kann über den Rahmen der eigentlichen Berufsarbeit hinaus 
ſich betätigen in Jugendpflege und ſozialer Arbeit in der 
Dorfgemeinſchaft, die Arbeit im Hausfrauenverein wird ihr 
Intekeſſe für volkswirtſchaftliche Fragen erwecken. 

Es iſt ein ſchöner Beruf, der der ländlichen Haushalt⸗ 
pflegerin. Wer Luſt und Liebe für ihn hat, ſollte ihn er⸗ 
greifen. Er ſtellt hohe ſittliche Anforderungen, gewährt aber 
volle Befriedigung. 
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Ein Vierblatt. 

Von Clara Meller. 

Wer ſucht es nicht gern im Uebermut und lachendem 
Frohſinn am Wegesrand, am Wieſenſaum entlang, das vier⸗ 
blättrige Kleeblatt! Die Augen überfliegen die tiefgrünen 
Büſchel, als hinge wirklich Glück und frohes Erleben von dem 
unſcheinbaren Blättchen ab. 
Dieſer harmloſe Aberglaube iſt wohl der weitverbreitetſte, 
denn aus wacher Himmelsrichtung ich Menſchen kennen ge⸗ 
lernt habe, ob aus Oeſterreich, Ungarn, Rumänien, alle 
kannten die Sitte des Vierblattſuchens. 
An einem Frühmorgen gingen wir zu dreien zur Bahn 
einen Feriengaſt abzuholen. Still und menſchenleer lag der 
Bahnhof, wir hatten uns in der Zeit geirrt und waren 40 
Minuteu zu früh gekommen Die Tauverlen glitzerten noch 
auf den Grasflächen der Anlagen, wir gingen die Wege 
wartend entlang ımd freuten uns über die zahlloſen Gänſe⸗ 
blümchen, die ſo herzig aus dem Grün hervorſahen. 
„Ein Vierblatt“, rief ich, vielleicht etwas vernehmlich, 
ſodaß die beiden alten Taxenkutſcher an der Straßenecke die 
Worte auffingen. Schmunzelnd kletterte der eine von ſeinem 
Sitz herunter, kam herzu und ſuchte eifrig mit. 
„He“, rief der Kollege ihm zu, „denkſt woll es gieht wie 
neulich, als du dich rum driehteſt und betteſt dein Kleeblatt 
gefunden, da ſaßen de Fahrgäſte in deinem Wagen!“ Die nach⸗ 
folgende Rede war nur ein unverſtändliches Murmeln, — 
auch er fuchte eifrig. 
Noch dreißig Minuten Wartezeit! Das gab ja einen 
Hauptſpaß! Leiſe vor uns hinlachend gingen wir drei um 
I Be herum und blickten erwartungsvoll auf beide Taxen⸗ 
utſcher. 


Gießkanne in der Hand, ſehr eilig aus dem Vorgärtchen einer 
Villa. „No, was ſucht denn ihr da,“ rief er. 


Glücksklee!“ Der Gärtner lachte. 
Gießkanne hin, ſtemmte die Hände auf ſeine Knie und 
ſuchte mit. 

Es war unerhört, ſechs Menſchen auf eine Raſenfläche 
ſtarrend, das hatte ſicher etwas zu bedeuten! Zwei Herren 
kamen des Weges, blieben ſtehen und als ſie ſelbſt keine 
Erklärung fanden, fragten ſie den Gärtner: „Was ſuchen Sie 
eigentlich da?“ 

„Wir“, er blinzelte geheimnisvoll lächelnd, „wir ſuchen 
Kleeblätter“, — — — in dieſem Augenblick erklang aus dem 
Munde des alten Droſchkenkutſchers ein Freudenlaut: „Ich 
habe eins gefunden!“ 

Galant wandte er ſich an einen der Neuhinzugekommenen 
und reichte ihm das grüne Blättchen: „Niſcht für ungut, Herr 
— — — es wird ſchon fo fein un Glück bringen!“ — 

Der nahm es dem Alten lachend aus der Hand, ſchob ihm 
ein Geldſtück hinein und vergnügt gingen Glückliche nach ver— 
ſchiedenen Richtungen davon. 


Reife: Andenken. 
5 Von Elſe Pauli. 
Die meiſten Reiſe⸗Andenken werden von den Reiſen⸗ 
den für „die Anderen“ gekauft, man will, das iſt wohl der 
Sinn dieſer Geſchenke, die Zuhausgebliebenen dafür tröſten, 
duß ſie die Ferienherrlichkeit nicht mitmachen konnten. Aus 
diefer Erkenntnis heraus, hat ſich eine große Induſtrie entwik⸗ 
kelt, die ihre Erzeugniſſe in den Bade⸗ und Kurorten, im 
Gebirge und an der See, im Inland wie im Ausland in 
Menge ausſtellt. 


SoSe ede Se eo Seer 
Lernet euch freuen! 


Von Irma Krützner. 
Ihr glaubt oft, das Leben ſei zu ſorgen⸗ und mühe⸗ 
voll, andere hätten es beſſer und ſchöner als ihr! 
Ihr wünſcht euch ſo vieles zum Glücklichſein, meint 
wunder, wie hübſch es ſein müßte, zu beſitzen, was 
ihr andern neidet. Und wißt nicht, wie wehe ihr 
euch ſelber mit dieſen Wünſchen tut. 
Zum Glücke bedarf es aber gar keiner übergroßen 
Umſtände, bedarf es keiner auffallenden Schönheit 
und beſonderer Weisheit. 
Geſunde Natürlichkeit, Reinheit an Leib und Seele 
genügen, um Freude zu empfinden. Lernt Gleich⸗ 
mut bewahren gegen die Schätze der Welt, laſſet nie 
zu, daß ihr Glanz euere Blicke verdüſtere, und ſeid 
bedacht darauf, wirkliche Seelenwerte zu ſammeln. 
Ihr meint, das ſei ſo ſchwer. 
Ihr glaubt, ihr ſeid nicht ſtark genug dazu und 
blickt zaghaft nach einer Stütze umher, die euch, ihr 
Schwachen, Zaghaften zu neuen Wegen geleite. 
Schwach in euch iſt nur der Wille. Der Wille rein 
zu ſein und gut zu ſein und damit glücklich zu 
werden. 
Lernet euch freuen! Schätzet fie, die kleinen, un» 
ſcheinbaren Lebensfreuden. 


* 
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Es iſt in den letzten 

men, nur ſolche Gegenſtände einzukaufen, die ſich durch 
Inſchriften, Ortsnamen uſw. als Reiſeerinnerungen legitimie⸗ 
ren, man kauft als „Mitbringſel“ ſehr gern praktiſche Sachen, 
am liebſten ſolche, deren Herſtellungsweiſe als Heimarbeit 
Erinnerungen an den Ort erwecken. Im Gebirge gibt es 
hübſche Holzſchnitzereien, Salatbeſtecke, Stopfer, Nähkäſtchen, 
an einzelnen Stellen ſind wieder beſondre Geſteinsarten 
heimiſch, die zu mehr oder weniger koſtbaren Schmuckſtücken 
verarbeitet werden. Bergkriſtalle, Onyxe, Kieſelarten in ver⸗ 
ſchiedener Aufmachung und Färbung ſind als Halbedelſteine 
ſehr beliebt, auch Achate kommen niemals gänzlich aus der 
ode. Sie werden nicht nur für Schmuckſachen, ſondern 
auch vielfach für kleinere kunſtgewerbliche Gegenſtände, Doſen, 
Tintenfäſſer, Schalen uf. verwendet. Wo Glasſchleifereien 
ſind, werden Glasſachen angeboten. Man darf nicht vergeſſen, 
daß beſonders in unſeren armen Gebirgsgegenden die Bewoh⸗ 
ner ſich mit folder Heiminduſtrie ſehr kärgiich und mühfaın 
ihr Brot verdienen müſſen. Man hebt dieſe Induſtrien, wenn 
man beſſere Stücke fordert und nicht den billigen Kitſch 
bevorzugt. An der See gibt es Bernſtein und Perlmutterar⸗ 
beiten. Gerade Perlmutt wird vielfach zu unntöglichen 
Schundſachen verarbeitet, indeſſen gibt es auch nette, praktiſche 
Gegenſtände aus dieſem ſchönen Material, die den höheren 
Preis bezahlt machen. Perlmuttgabeln, Löffel, Beſtecke, Obſt⸗ 
beſtecke, Aſchenſchalen kann man in jedem Haushalt brauchen. 
Auf. Ortsnamen und Widmungen wird man natürlich keinen 
Wert legen, ſolche Aufſchriften wirken nur ſtörend In vielen 
Gegenden werden Weiden geflochten, die feinen Schalen und 
Körbe in verſchiedenen Größen, meiſt ſehr gut gearbeitet, ſind 
ſehr praktiſche Erinnerungen, die nicht ſehr koſtſpielig fein 
dürften. Auch hübfche Spanarbeiten, die im Gebirge hergeſtellt 
werden, finden Liebhaber, von den Handſpitzen abgeſehen, die 
eine bejondre Heiminduſtrie bilden und als Frauenarbeit von 
den Käuferinnen beſonders bevorzugt werden ſollten. Wer 
keine Meterſpitzen mitbringen will, dürfte mit Taſchentü⸗ 
chern, Heinen Decken, Hemdpaſſen und anderen fertigen 
Spitzenarbeiten beſtimmt das Richtige treffen. 

In allen Provinzen, in allen Orten, die wir auf unferen 
Reiſen e werden wir etwas finden, das die Eigenart 
der Gegend beſonders unterſtreicht, wenn wir uns nur die 
Mühe nehmen, ein wenig nachzudenken. 

Man wird auch vielleicht nicht immer nur anderen etwas 
mitbringen wollen, ſondern auch für ſich ein hübſches Anden⸗ 
ken auswählen, denn gerade auf Reiſen hat man Zeit zum 
Ausſuchen, au Anregung fehlt es beſtimmt nicht. 


Ben etwas aus der Mode gekom⸗ 
t 


und 


Da kam ein Gärtner mit blauer Schürze umgetan, eine 


„Stille, ſtört mech nich“, winkte der Alte, „ich ſuche 
Trotzdem ſtellte er ſeine 


eben 


Für die Hausfrau. 


| Bett- und Schlafzimmer⸗ Hygiene. Von 
der Notwendigkeit der hygieniſchen Beſchaffenheit und ges 
ſundheitsgemäßen Ausſtattung des Schlafzimmers iſt heute 
der kultivierte Menſch durch die unermudliche Aufklärung 
überzeugt worden. Uns behagt es, in einem Bette zu 
ſchlafen, deſſen elaſtiſche Sprungfeder- und Roßhaarmatratzen 
die Luft nicht abhalten; leichte Polſter, Steppdecken, höchſtens 
während des Winters ein Plumeau am Fußende, genügen 
dem abgehärteten Menſchen, der ja ohnehin ſo lange als 
möglich bei offenem Fenſter ſchläft. . 

Jedoch iſt mit dieſer modernen Schlafzimmerausrüſtung 
noch nicht alles getan, was der Geſundheit nottut. Vor allem 
wird man den Kiſſen, Decken uſw. ſelbſt täglich ſorgfältig die 
notwendige Luftauffriſchung zuteil werden laſſen, damit ſie 
ihrerſeits die in der Nacht aufgeſpeicherten, verbrauchten, ſau⸗ 
erſtoffarmen Mengen abgeben und erneuern können. We⸗ 
nigſtens für eine Stunde foll der Inhalt des Bettes am Mor⸗ 
gen auseinandergelegt und der friſchen Luft ausgeſetzt wer⸗ 
den, um wirklich „durchgelüftet“ zu ſein. Aber weder aufs 
Fenſter, noch die Stücke „nett“ aufeinanderlegen, ſondern ge⸗ 
nau ſo wie die Roßhaarmatratzen müſſen ſie frei ſtehen oder 
liegen, wobei man aber nicht inzwiſchen Staub kehren foll. 
Dagegen halte ich das viele Klopfen für überfluſſig, ja der 
Staubentwickelung ſogar förderlich, da Bettfedern, wie Roß⸗ 
haar durch das Klopfen „zerklopft“ werden und in ſich Staub 
aufnehmen. Beſitzt man noch keinen Staubſauger, ſo iſt 
oftmaliges Abbürſten, tägliches Auflockern der Matratzen und 
Polſter viel förderlicher. Kann man die Betten nach dem 
Zurechtmachen ganz offen aufgeſchlagen oder nur mit leich⸗ 
ter Decke verhüllt tagsüber liegen haben, ſo iſt das natürlich 
am beiten. Der Staub im Zimmer ſelbſt ſoll nur mitte. ft 
Staubſauger oder feuchtem Tuche aufgenommen werden. 
Schwere, dicke, unhandliche Teppiche find dort nicht auge⸗ 
bracht. Das Schlafzimmer ſei ſtets das hellſte, freundlichſte 
Zimmer und ſoll nur helle Wandmalerei, waſchbare Decken 
und Vorhänge beſitzen, um in Krankheitsfällen immer einer 
gründlichen Reinigung unterzogen werden zu können. 

Zubereitung von Pilzen. Kaum zu glauben 
iſts, wie verkehrt gerade bei der Zubereitung von Pilzen 
heute noch manche Hausfrau trotz Vitaminwert⸗ und fonſti⸗ 
gen Lehren vorgeht. Da werden die kleingeſchnittenen Pilze 
in einer Menge Waſſer mindeſteus eine Stunde lang aus⸗ 
gekocht, über dem Durchſchlag abgegoſſen und dann fo krocken 
in reichlich Speck und Zwiebeln auf der Pfanne braun ge⸗ 
braten. Daß dies ein höchſt ſchwer verdauliches Gericht iſt, 
das Kinder und Alte nicht vertragen können, iſt natürlich. 
Wie viel wohlſchmeckender, nahrhafter und bekömmlicher ſind 
alle Pilze, wenn man ſie nicht vorher abkocht — denn mit 
dem Pilzwaſſer gießt man ja das Beſte fort — ſondern ſie in 
ihrem eigenen Saft mit etwas ausgebratenem Speck und 
reichlich Zwiebeln in einem Topfe (nicht auf der Pfanne) un⸗ 
gefähr eine halbe Stunde langſam ſchmoren läßt und ſie zu⸗ 
letzt mit ſaurer Sahne oder Buttermilch und Mehl bündig 
anrührt, etwas pfeffert und richtig ſalzt. 

Fiſchſuppe. Am beſten eignen ſich dazu kleinere 
Fiſche, die zudem zu billigem Preiſe zu haben ſind. Sie 
werden ungeſchuppt und unausgenommen gewaſchen, in kal⸗ 
tem Waſſer (auf 2 Liter Waſſer zwei Pfund Fiſche) mit ei⸗ 
nem Stück Sellerie, einer Porreeſtange, einer Peterſilien⸗ 
wurzel, 1-2 Zwiebeln, 6 Gewürzkernen, 1 Lorbeerblatt und 
einem Eßlöffel Salz bei ſchwachem Feuer eine halbe Stunde 
gekocht, bis ſie ganz zerfallen ſind, auf den Durchſchlag ge⸗ 
ſchüttet und tüchtig abgedrückt, indem man noch einigema 
etwas heißes Waſſer aufgießt. (Das auf dem Durchſchlag 
Zurückbleibende iſt eine Delikateſſe für Hühner.) Die kräftt⸗ 
ge Brühe wird mit zwei Eßlöffeln Mehl, 1 Löffel Butter, 
ein viertel Liter friſcher Milch oder etwas ſüßer Sahne, — 
wenn man einen etwas ſäuerlichen Geſchmack vorzieht, mit 
ein viertel Liter Buttermilch bündig angerührt. 

Karotten ſchnell und gründlich zu reinigen. Die an 
haftende Erde wird mit Waſſer abgewaſchen. Dann beftreuf 
man die Karotten mit Salz, reibt ſie kräftig damit ab, und 
wäſcht fie nochmals in friſchem Waſſer. Die Karotten mer? 
den tadellos ſauber und das Schaben der Rüben, das ſo viel 
Zeit in Anſpruch nimmt, erübrigt ſich. 


x 
Aus der Frauenarbeit. 


Schule der Hausfrauen. 

Die von der Zentrale der Hausfrauenvereine Groß- 
Berlins eingerichtete „Schule der Hausfrauen“ hatte im letz⸗ 
ten Jahre insgeſamt 785 Schülerinnen, die die laufenden 
Kurfe beſuchten. Fünf geprüfte nr unterrichteten in 
8 verſchiedenen Lehrfächern. Die Abendkurſe wurden hauf 
ſächlich von berufstätigen Frauen und Mädchen befucht, wäh⸗ 
rend an den Vormittagen beſonders Haustöchter Unterrich 
erhielten. Lernende im Alter von 18 bis 70 Jahren waren 
vereint, Die Nachfrage nach Koch⸗ und Feinkochkurſen, 
Back-, Plätt⸗, Schneider, Tafeldeck⸗ und Servierkurſen war 
ſo ſtark, daß noch eine zweite Lehrküche eingerichtet werde 


mußte. 
Ein Wolkeukratzer für Frauen. 

„Das neueröffnete Klubhaus der New⸗Yorker free 
ganiſation für allemſtehende berufstätige Frauen iſt ein us 
gewöhnlich großes Werk. Die Frauen haben dafür ein U 
tienfapital von 8 Millionen Dollar aufgebracht; ſämtlich 
Pläne der Einrichtung ſind von Frauen entworfen. 5 
Ban enthält 1200 Schlafräume mir Bad, viele Gefellihaft 
und Konferenzräume, ein Schwimmbad, einen Bühnenſa 
Läden uſw. Der Betrieb wird hotelmäßig von Frauen 
führt. Es fehlen auch nicht Ruheplätze auf dem Dach des m 
Szene mit Blumen bepflanzte⸗Dachgärten und Vera 
en. 
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Eheberatung. 1 
Die Bewegung zur Gründung von Gheberatungsſtelne 
wird von den verſchiedenſten Seiten gefördert und für 610 
Notwendigkeit unferer Zeit angeſehen. Nunmehr hat Ls 
der Vorſtand des Bundes deutſcher Frauenvereine einen fe 
ſchuß für Eheberatung eingefeßt, der aus führenden Fraue 
Aeratinnen uſw. beſteht. 


Laurahütte u. Umgebung 


Proteſt gegen die hohen Steuern. 

at. Für Mittwoch, abends 6 Uhr, waren die Handwerker, 
5 fleute und Gewerbetreibenden von Siemianowitz zu einer 
der eltverjammiung gegen die hohen Sreuerabgaben eingeladen. 
I Saal in den „Zwei Linden“ war ſtark beſetzt. Auch ein Ver⸗ 
A des Finanzamtes Siemtanowitz war erſchienen. Nach Er: 
1 ung der Verſammlung hielt der Vorſitzende des Innungs- 
uwbandes, Fleiſcherobermeiſter Frey aus Königshütte, ein länge⸗ 
a erat über das Steuerſyſtem und die Umſatzſteuer, in wel 
t es eine lange Kette der Klagen gegen die ſchweren Steuer⸗ 

en vorbrachte, um die Notwendigkeit der Steuerreform durch 
8 Beweiſe darzulegen. Herr Frey geißelte das rigotoje 
un gehen der Steuerbehörden, die die letzten „Klamotten“ der 
10 Verzug befindlichen Steuerzahler verſteigern und die men⸗ 
Munmirdige Behandlung der Steuerzahler durch die Finanz⸗ 
Gl er, die dem ehrlichen Handwerker und Kaufmann keinen 
ilteuden ſchenken, ſeine Deklaration verwerfen und ihre Orien⸗ 
krung. auf einem Spitzelſyſtem aufbauen. Anſchließend daran 
0 las er eine Reſolution, deren Hauptpunkte die Abſchaffung 
ezw. Herabſetzung der Umſatzſteuer von 2 auf ½ Prozent bezw. 

1 auf % Prozent, ſowie die Erfaſſung ſamtlicher arbeiten⸗ 
den Schichten der Bevolkerung zur Einkommenſteuer fordert. In 
bt darauffolgenden Diskuſſion ſprach zunächſt Redakteur Prono- 
is über Steuerangelegenheiten. Ganz beſonders ſcharf zog der 
ki ufmann S. vom Leder gegen die Art und Weiſe der Steuer⸗ 
uſchätzung und Sieuerbeitreibung und betonte, daß die heutige 
& olution ebenſo wie alle früheren keinen Erfolg haben werde. 
zige andere Redner beleuchteten an Hand von Beiſpielen die 
Acchatzungs⸗ und Beitreibungsmethoden der Finanzämter. 
ſegllezlic wurde die Reſolution angenommen, wobei der Ber: 
Numlungsleiter die Verſicherung abgab, daß die gefaßte Reſo⸗ 
— ton beſtimmt Erfolg haben werde. Hierauf wurde die Ver⸗ 
Fenmung, welche faſt zwei Stunden gedauert hat, geſchloſſen. 
hen we Verſammlungsteilnehmer hatten die Empfindung, 
Dana e Proteſtverſammlung nur einberufen war, um die Bil⸗ 


einer neuen Wirktſchaftspartei vorzubereiten. 
Bartholomäustag. 

4 Der Sommer geht feinem Ende zu. Das volkstumlichſte 

un hierfür iſt der 24. Auguſt, der Bartholomäustag. Bartho⸗ 
us war einer der 12 Apoſtel. Er har auch ein Evangelium 

Alütieben,.das leider verloren iſt. Dieſer Tag ſoll für das kom⸗ 

Wetter vorbedeutend ſein. 
„Wie Bartholomaus ſich hält, 
ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.“ 


„Gewitter an Bartholomä, 
bringt bald Hagel und Schnee.“ 


Ueberraſchung. 
feines 90 jährigen Dienſtjubiläums 


* 


Oder: 


5 Anläßlich über⸗ 
Aden die Beamten und Angeſtellten des Röhrenſyndikates in 
ttowitz den Jubilar. Herrn Regiſtrator Dubiel in Siemiano⸗ 
55 durch Aeberreichung eines eichenen Schreibtiſches mit Seſſel. 
* Kerfreulich, daß in gewiſſen Kreiſen noch immer Kollegiali⸗ 
gepflegt wird. 5 
Apothekendienſt. 
den 25. d Mts., hat die Stadtapotheke. 


60 Arbeiter werden geſucht. 
au Day Arbeitsvermittlungsamt in Siemianowitz ſucht 50 
* ter im Alter von 17.35 Jahren und 10 Arbeiter im Alter 
% 20—35 Jahren, die für die Arbeit unter Tage tauglich find. 
Meldungen find beim Arbeitsvermittlungsamt vorzunehmen. 


Gegen den Kohlenſäurekönig Rommenhöller. 

Der Gaſtwirtsverein in Siemianowitz nahm in einer Son⸗ 
ureung gegen die Erhöhung der Kohlenſäurepreiſe Stellung 
6, gelang der Firma Rommenhöller, den vor 2 Jahren zer⸗ 
R genen Kohlenſäurekonzern wieder zuſammen zu ſchweißen. 
i Lab feinem Vertrauensmann Karl Reichmann den Auftrag, 
Ang oßlenfänrefabrit in Wielkie Hajduki aufzukaufen, was ihm 
N gelang. Dieſem iſt es auch gelungen, die anderen Fabriken 


. Sonntag, 


einem Ganzen zuſammenzubringen und ſo jtieg der Kohlen⸗ 
Er preis pro 10 Kilogramm⸗Flaſche von 11 auf 18 Zloty X., 
Juhaber mehrerer Aktien dieſes Konzerns iſt, machte den 
At die Zentralleitung des Gaſtwirtsverbandes in Kattowitz 
von ſeiner Abſicht zu verſtändigen. Der Konzern iſt in der 
die Preiſe einfach zu diktieren, was ſich die Gaſtwirte nicht 
n laſſen. Die Verſammlung beſchloß, eine z. Zt. ausge⸗ 
aber nicht in Betrieb befindliche Kohlenſäureanlage auf 
e entweder zu kaufen oder zu pachten, um auf dieſe 
dem Konzern ein Kontra zu geben. Jedenfalls wird 
enhöller einen ſchwierigen Standpunkt haben, falls er den 
nicht glücklich pariert. 


Ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Als am Mittwoch, gegen 5,30 Uhr nachmittags, die 
Aufficht Erwachſener im Bienhofpark ſpielenden kleinen 
ſich auf dem Heimwege befanden, ſtürzte ein etwa 5 76 
Knabe ſo unglücklich auf dem ebenen Wege, daß er ſich 
the Bruch des linken Unterarms zuzog. Er wurde in das 
mlazarett geschafft, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. 


Betriebsunfall. 
— Im nahtloſen Robrwalzwerk der Laurahütte wurde am 
3 dem Arbeiter Stefan Warwas aus Siemianowitz, 
des Betriebes die rechte Wade durchgeſchnitten, wobei 
e Ader zerſchnitten wurde. wodurch ein überaus ſtarker 


0. 


ler 


1 * uft eintrat. Der Verunglückte wurde in das Hütten⸗ 
Aktt eingeliefert. 
% Grubenunfall. 
Richte rſchächte verunglückde in der 320⸗Meter⸗Sohle 
eſtfeldes der Lehrhäuer Wrobel in Sie⸗ 


8 ig. Er fuhr mit einem leeren Förderwagen nach dem 
As plöglich die Stredenfirfte durchbrach. W wurden am 
Rand ſämtliche Finger der rechten Hand durchgeſchlagen, 

8 erlitt er noch eine Kopf» und innere Verletzungen. Er 

in das Lazarett nach Siemianowitz geſchafft 


Wallfahrt. 


er 

die Parochianen der Kreuzkirche in Siemianowitz ver⸗ 

ö en am geſtrigen Freitag eine Wallfahrt nach dem St. 

| Up, ee Die Teilnehmer, etwa 75 an der Zahl, fuhren nın 

vormittags, vom Bahnhof Siemianowiß ab. Für dieſe 

ind drei Tage vorgeſehen. 

5 dude Ach mein Schreck, die Uhr iſt weg. 

Ar Eintänger W. in Siemianowitz tanzte im Lokal „Zwei 
bis über Mitternacht hinaus. Als er feſtſtellen wollte 


es iſt, mußte er bemerken, daß ſeine Uhr geſtohlen war. 
it nicht ermittelt. 


= 


— — ten hm. 


Laurahütter Sportipiegel! 


der K. S. „07“ Laurahütte in Beuthen — Fauſtballturnier in Gieſchewald — Sportallerlei 


Spielvereinigung Benthen — 07 Laurahütte. 

5: Mit dem morgigen Sonntag beginnen die Freundſchaftswett⸗ 
ſpiele. Die Verbandsſpiele ſind nun beendet worden und die 
Wahl der Gegner ſteht nun jedem Verein frei. Jeder Klub ift 
danach beſtrebt, das beſte vom Beſten zu verpflichten, um dem 
verwöhnten Publikum gute Wettſpiele bieten zu können. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt da in dieſer freien Saiſon die Tätigkeit der Ver⸗ 
einsſportler bezw. Geſchäftsführer weit ſchwieriger. Leider kommt 
es jetzt öfter vor, daß die Gegner trotz Zuſage in den letzten 
Stunden abſagen oder ſie find noch frecher und erscheinen über⸗ 
haupt nicht. Der Veranſtalter wird dadurch in eine unangenehme 
Lage verſetzt. Hoffen wir, daß uns in Laurahütte das nicht mehr 
vorkommt und die Hiefigen Fußballvereine uns merklich gute 
Gegner präsentieren werden. 

Wie ſchon oben erwähnt, iſt der K. S. 07 Laurahütte am 
morgigen Sonntag Gaſt der Spielvereinigung Beuthen dortſelbſt. 
Die Beuthener ſind uns zur Genüge belannt, da genannter Ver⸗ 
ein ſchon oftmals in Laurahütte weilte. Die Mannſchaft gehöri 
der deutſchoberſchleſiſchen A-Klaſſe an und verfügt über ein gutes 
Können. Was vor allem an der Elf beſonders auffällt, iſt die 
ruhige und faire Spielweiſe. Bis dahin wechſelten beide Vereine 
mit den Erfolgen, größtenteils endeten jedoch die Treffen mit 
einem Remis. Wie die morgige Begegnung enden wird, iſt mehr 
wie fraglich. Eins darf die Nullſiebenmannſchaft nicht vergeſſen, 
baß fie nach langer Zeit wieder einmal den deutſchoberſchleſiſchen 
Boben betritt und verpflichtet iſt, die heimiſche Fußballkunſt gut 
zu vertreten. Von dieſem Spiel hängen auch die weiteren Ver⸗ 
pflichtungen deutſchoberſchleſiſcher Gegner ab. Alſo wir hoffen, 
daß der K. S. 07 mit ſeiner beſten Elf nach Beuthen hinausfähet, 
um dort ehrenvoll beſtehen zu können. Immer noch werden die 
beiden bekannten Spieler Machnik und Gawron nicht mitwirken 
können, was für 07 eine große Schwächung bedeutet. Das Spiel 
ſteigt auf dem ehemaligen Wackerplatz. Schlachtenbummler find 
herzlichſt willkommen 

Der Faußballortsmeiſter in Gieſchewald. 

8 Der evangeliſche Jugendbund in Gieſchewald veranftaltet 
am morgigen Sonntag ein großes Fauſtballturnier, an welchem die 
Vereine Evangel. Jugendbund Laurahütte, Jugendbund Myslo⸗ 
wig, Geſellenverein Myslowitz, Jugendbund Kattowitz und der 
Veranſtalter teilnehmen werden. Genannte Vereine werden unter 
ih ein Diplom ausſpielen, das ſoſort nach Spielſchluß dem Sie: 
ger überreicht werden wird. Alle Manuſchaften ſatteln ſtark auf 
dieſe Spiele und man weiß wahrhaftig nicht, wer von dieſen dieſe 
Ehrung erkämpfen wird Der Laurahütter neugebackene Orts⸗ 
meiſter darf nicht vergeſſen, daß er nicht nur ſeinen Verein zu 
vertreten hat, ſondern die geſamte Doppelgemeinde. Wie wir 
hören, wird der evangelſſche Jugendbund mit feiner kompletten 
Beſetzung das Spiel beſtreiten. Die Namen wie Nawrath, Breit. 
fcheidel A. und W., Veſa und Pluſch geben Gewähr für die beſte 
Vertretung Intereſſante Treffen find auf alle Fälle zu erwarten. 
ns Spiele ſteigen anf dem Sportplatz des K. S. 25 Gieschewald. 

ir wünſchen dem Meiſter guten Erfolg. 

Vom Schwimmverbaud. 

=8⸗ Im Vorſtand des ſchlefrſchen Schwimmverbandes iſt eine 

Aenderung eingetreten. Infolge Differenzen mit einigen Vereinen 


Zur Aataſtrophe auf „Hillebraudtſchacht⸗ 


iſt der bisherige Verbandskapitän Bronder von ſeinem Amt zu⸗ 
rückgetreten. An ſeine Stelle wurde der bekannte Organifator 
Berlik vom Laurahütter Schwimmverein gewählt. Auch der vers 
waiite Kaſſiererpoſten wurde neu beſetzt Hierfür iſt Herr Mar 
zurek, gleichfalls vom Laurahütter Schwimmverein, auserwählt 
worden. 

Neues vom Laurahütter Hockeyllub. 

28 Wie wir ſchon vor längerer Zeit berichtet haben, ver⸗ 
handelt der hieſige Hockeyklub mit den Prager Vereinen Slavia 
und Hagtbor betreffs mehrerer Spielahſchlüſſe. Wie uns ein 
Vereinefunktionär mitteilt, find die Abſchlüſſe ſchon ſoweit ges 
lungen, daß nur noch einige formelle Angelegenheiten zu erledi⸗ 
gen find. Die Wettſpiele ſollen Anfang Soptember in Prag zum 
Austrag kommen. 

Vor einem großen Auſtolt des Ping⸗Pongſportes. 

s- Schon aus der vorjährigen Salſon wiſſen wir, daß der 
Tiſchtennisſport in Polen große Fortſchritte machte. Viele Wer 
eine ſind ins Leben gerufen worden und eine große Maſſe von 
Sympathikern ſind für dieſe bei uns noch neue Sportart gewon⸗ 
nen worden. Große, wohlgelungene Turniere haben ihre Werbe⸗ 
kraft nicht verfehlt. In dieſem Jahre plant man, den Ping⸗Pong⸗ 
ſport auf eine beſondere Höhe zu bringen. Der in Schlesien neu⸗ 
gegründete Tennisverband will nun die Vereine organiſieren und 
Meiſterſchaftskämpfe austragen laſſen. Dadurch will man das 
Intereſſe noch weiter zu heben verſuchen, was auch reſtlos gelin⸗ 
gen dürfte. Die Vereine, die den Ping⸗Pongſporl pflegen, wer⸗ 
den gebeten, dem Verbande diesbezügliche Vorſchlage einreichen 
zu wollen.“ Einige Vereine haben bereits jetzt ſchon mit dem 
Spiel begonnen und trainieren tüchtig. Auf die Weiterentwicke⸗ 
lung iſt man tatſachlich geſpannt. 


Bau einer neuen Sportplatzanlage in Laurahütte. 

s- Belanntlich ſteht der Laurahütter Hockeyklub ſeit Grüne 
dung ohne einen Sportplatz da, ſo daß er gezwungen war, die 
geſamten Wettſpiele auf jremden Plätzen auszutragen. Samt⸗ 
liche Bemühungen des genannten Klubs, einen ſolch in zu erwer⸗ 
ben, ſind geſcheilert. Trotzdem hat der Hockeyklub ſeinen Plan 
nicht zur Seite gelegt und immer wieder verſuchte er zum Er⸗ 
folge zu kommen. Endlich nach vielen Jahren iſt es ihm gelums 
gen, ein gut geeignetes Terrain ausfindig zu machen. Wie wir 
nun hören, ſollen auch ſchon die Verhandlungen mit den Beſitzern 
der Felder ſoweit fortgeſchritten ſein, daß noch mit den Erd⸗ 
arbeiten in dieſem Herbſt wird begonnen werden. Die Lage des 
neuen Sportplatzes iſt eine ſehr gute und befindet ſich am An⸗ 
fang der Chauſſee nach dem Bienhofpark (weſtlich die Felder vor 
dem neuen Wege). Die Erdplanierungen werden keine lange Zeit 
in An'pruch nahmen. da das Gelände ziemlich eben iſt. Ob die 
Umzäunung gleich vorgenommen wird, wiſſen wir zur Stunde 
nicht. Daburch wird die Gemeinde um einen Sportplatz reicher. 

Im eigenen Intereſſe 
werden die verehrl. Vereine gebeten, Voranzeigen zu den ſonn⸗ 
täglichen Veranſtaltungen bis Donnerstag abend in unferer Re⸗ 
daktion abgeben zu wollen. 


Unſer Bild die Beisetzung der der Kataſtrophe auf Hildebrandtſchacht zum Opfer gefallenen 16 Bergleute. Unzen bie Ans 
geigt 9 der j 1 j 8 


Das Naſen der Fleiſcher⸗ und Milchwagen 

hat ſich in Siemianowitz bereits zu einer Landplage ent ⸗ 
wickelt. Die Milchwagen ſauſen beſonders in den Vor⸗ 
man, in einem derartigen Tempo die ul. Halera 
nach dem Bahnhof hinunter, daß es direkt lebensgefährlich 
iſt. Erſt vor einigen Tagen iſt nur durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart eines Chauffeuts ein Zuſammenprall eines Milch⸗ 
wagens mit einem Auto vermieden worden. Bei den 
Fleiſcherwagen kann man dieſe Rückſichtsloſigkeit beſonders 
an den Markttagen beobachten. Es iſt wirklich ein Wunder, 
daß nicht ſchon 1 nglüde dabei vorgekommen ſind 
Die Polizei müßte ihr Augenmerk ganz beſonders auf dieſe 
rückſichtsloſen Wagenlenker richten und ſie unnachſichtlich zur 
Anzeige bringen. =0= 


Wieder eingefangen. 

Am 16. dieſes Monate entwich aus dem Kattowitzer 
Gefängnis der wegen Diebſtahls eingelieferte Wil⸗ 
czek aus Siemianowitz. Die Kriminalpolizei nahm die Spur des 
Entwichenen auf und es gelang ihr, mit Hilfe der Polizei von 
Lagiewniki, W. beim Schmuggeln an der Beuthener Grenze ab⸗ 


zufangen. W. wurde wieder in das Kattowitzer Gefängnis über⸗ 
führt. Auffallend iſt, daß W. auch diesmal wieder im Beſitze 
eines Revolvers war. W. hat ſeinerzeit die Einbrüche in die 
evangeliſche und batholifche Pfarrei ausgeführt. 


Handwerkerverein Siemianowice. 

8 Am Sonntag, den 25. d. Mts., abends 7 Uhr. finder 
im Vereinslokal Prochotta (früher Exner) die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten 
vollzählig zu erſcheinen, da eine dringende Angelegenher/ 
wegen einer Sterbekaſſe beſprochen wird, weshalb der Be⸗ 
ſuch der Verſammlung Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt. 
Nach der Generalverſammlung Freibier. 


Bereut. 

Der 1 beim Kaufmann S. in Siemianowitz 
iſt aufgeklärt. ie Hausangeſtellte gab dem Eigentümer die 
goldene Uhr und den Ring zurück, wobei ſie Beſſerung verſprach. 
Der Strafantrag wurde zurückgezogen, und das reuige Mädchen 
auch weiterhin im Dienſt behalten, was ſehr richtig gehandelt iſt. 


Einbruchdiebſtahl. 
In die Reſtauration von Amon in Siemia⸗ 
nowitz brachen am Donnerstag nachts Diebe ein. Ste 


gelangten durch Eindrücken einer Scheibe in der Küchentür in 
die Küche, öffneten ſämtliche Türen und Behälter und verſchwan⸗ 
den dann durch den Hausflur. Es fielen ihnen Getränke, Eß⸗ 
und Nauchwaren im Werte von 120 Zloty in die Hände. Außer⸗ 
dem ging noch eine ſilberne Damenarmbanduhr verloren. Ein 
Geldbetrag, der in einer Schublade lag, entging den Dieben 
Die Kriminalpolizei iſt mit den Ermittelungen beſchäftigt. 


Wochenmarkt. 

8 Die auf dem heutigen Wochenma lt in großer 
Menge vorhandene Ware wurde von den vielen Käufern 
zu folgenden Preiſen gekauft: Aepfel 0,35—0,40; Pflaumen 
0,45—0,60; Birnen 0,30 —0,50, Kraut 0,30 und Zwiebeln 
0,25 Zloty das Pfund. Grünzeug 0,80 Zl Gurken 12 Pfd. 
1,00 31. 1 Kopf Blumenkohl 0,35 und Welſchkohl 0,30 Zl. 
1 Bund Oberrüben 0,25 und Mohrrüben 0,25 Zl. 1 Pfund 
Kochbutter 2,80; Eßbutter 3,00 und Deſſertbutter 3,60 Zl. 
5-6 Stück Eier 1,00 Zloty. Rindfleiſch 1,40; Kalbfleiſch 
1,40; Schweinefleiſch 1.70, Speck 1,80; Talg 1,20; Krakauer⸗ 
wurſt 2,20, Leberwurſt 2,20; Preßwurſt 2,20 und 
Knoblauchwurſt 2,00 Zloty das Pfund. 


Von dem neuen Kino. 

8 Das neue Kino „Apollo“ iſt faſt vollendet, jo daß 
die Vorführungen darin am 1. September mit einem 
„Janingsfilm“ beginnen werden. Der Beſttzer, ein tuchtiger 
Kino⸗Fachmann, hat ein ſehr gutgehendes Kino gleichen 
Namens in Tarnowitz und wird nur erſtklaſſige neueſte und 
beſte Filme mit polniſchen und deutſchen Aufſchriften und 
zwar immer zwei große Schlager und kein Beiprogramnı 
bringen. Eine erſtklaſſige Kapelle, unter Leitung des hier 
beitbefannten Dirigenten Herrn Kretſchik, wird nur beſte 
Muſik bieten. An Sonn⸗ und Feiertagen wird dieſe 
Kapelle noch durch nur gute Muſikkräfte der Militärkapelle 
aus Tarnowitz verſtärkt. Die Einrichtung des neuen 
Kinos iſt hervorragend, der Saal enthält mit den 3 Logen 
750 Plätze, die vorhandene Bühne iſt um das Doppelte ver⸗ 
größert und die Mufititande ſind verſenkt, jo daß fie vom 
Publikum nicht geſehen werden. Das neue Kino „Apollo“ 
wird von keinem der größten Kinos in Kattowitz übertrof⸗ 
fen und dem Publikum eine Stätte der Erholung und des 
angenehmen Aufenthaltes ſein. 


Kino. 

s- Ein ergreifendes Lebensbild veranſchaulicht einer 
der ſchönſten Romanfilme „Wera Mirzewa“ nach dem be⸗ 
kannten ruſſiſchen Roman mit der hervorragenden Be⸗ 
ſetzung: Maria Jacobini, Jean Agelo und Warwick Wara. 
Dieſes Meiſterwerk der Schauſpielkunſt läuft nebſt einem 
humoriſtiſchen Beiprogramm nur bis Montag, den 26. d. 
Mts., in den hieſigen Kammerlichtſpielen. Man beachte 
das heutige Inſerat! 


Große Geflügelſchau in Königshütte. 

o- In der Zeit vom 31. Auguſt bis 4. September d Is. 
findet auf dem Redenberg in er eine große Ge⸗ 
flügelſchau ſtatt, welche von der Oberſchleſiſchen Geflügel⸗ 
zucht⸗Vereinigung veranſtaltet wird. Zur Ausſtellung ge⸗ 
langt insbeſondere Raſſe⸗Junggeflügel. Eine große Ver⸗ 
loſung gibt Intereſſenten Gelegenheit utter Raſſe⸗ 
Junggeflügel zu gewinnen An dieſer Ausſtellung beteili⸗ 
gen ſich auch eine Anzahl Siemianowitzer Züchter, weiche 
1 5 verſchiedentlich durch Preiſe ausgezeichnet worden 
ind. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonutag, den 25. Auguſt 199. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7:5 Uhr: für verſt. Fr. und Joh. Willim, Joſef Bulla und 
Eltern beiderſeits. 

8% Uhr: für verſt. Wilhelm Birkhahn. 

10,15 Uhr: In der Meinung der Pilger, welche in Czenſto⸗ 
chau waren. 


Donnerstag abends 10 Uhr entschlief sanft in Gott 
nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber Gatte, 


unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel 
und Großvater, 


Josei Hatlappa 


im 80. Lebensjahre. 
Siemianowice, den 23. August 1929. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. d. Mts,, nachm. 4 Uhr 


vom Trauerhause ul. Jadwiga 1 aus statt. 


Herzlichen Dank 


sagen wir hiermit allen, die uns an- 
lässlich des Hinscheidens unseres lie- 
ben Sohnes, Bruders, Bräutigams und 
Schwagers 


Gustav Feldkeiler 


durch so viele Beweise ihre aufrich- 
tige Teilnahme bekundet haben. Ins- 
besondere danken wir dem Direktorium 
sowie den Herren Beamten der Firma 
W. Fitzner für die herrlichen Kanz- 
spenden und das zahlreiche letzte 
Geleit. 


Siemianowice, im August 1929, 


Für dia trauernden Angehörigen 
Frau Marie Feldkeller 


„Graf Zeppelin“ auf der 
Fahrt nach Los Angelos 


Der Start des Graf Zeppelin nach Amerika, der wie be⸗ 
reits gemeldet, ſofort nach der Beſſerung der Wetterlage erfolgte 
und einen glänzenden Verlauf nahm, hatte nicht nur die japa⸗ 
niſche Bevölkerung in großen Maſſen auf die Beine gebracht, 
ſondern auch die Deutſchen waren zum Teil aus weit entfernt 
liegenden Gebieten ſehr zahlreich erſch enen, um dem Luftſchiff 
ein letztes Lebewohl vor feiner großen Fahrt über den Stillen 
Ozean zuzurufen. Im Hinblick auf die in einem Teil der in⸗ 
ternationalen Preſſe erfolgten Auseinanderſetzungen über die 
leicht Beſchädigung des Luftſchiffes beim erſten Ausbringen 
aus der Halle, in denen u. a. davon geſprochen wurde, daß der 
Unfall auf einen Sabotageakt zurückzuführen ſei, kann nochmals 
ausdrücklich betont werden, daß die Schuld weder bei den japa⸗ 
niſchen Marinemannſchaften, noch bei den Ingenieuren der Luft⸗ 
ſchiffhalle, noch bei der Beſatzung des Luftſchiffes zu ſuchen iſt, 
ſondern daß es ſich lediglich um einen unglücklichen Zufall han⸗ 
delte, wie das auch ſchon kurz nach dem Unfall Dr. Eckener be⸗ 


Das erſte, was „Graf Jeppelin“ von Amerika ſehen wird 
iſt die Inſel Santa Catalina, die — Los Angeles, dem nächſten Ziel, gegenüber — 35 Kilometer vor der Weſtküſte Amerikas liegt. 


— 


tonte. Die japaniſche Marine hat jedenfalls vom erſten bis zum 
letzten Augenblick unter perſönlicher Anteilnahme des Marine“ 
miniſters alle Kräfte in den Dienſt der ihr geſtellten Aufgabe 
eingeſetzt, jo als wäre es ihre eigene Sache. 


Die Empfangs vorbereitungen in Los Angelo 


Neuyort, In Los Angeles werden alle Vorbereitungen zum 
Empfang des Luftſchiffes Graf Zeppelin getroffen. Gin 
waltiger Ankermaſt iſt bereits errichtet und die Ma rvinetru ppen 
find ſchon eingetroffen. Außerdem ift ein großes Soldatenauf' 
gebot nach Los Angeles beordert worden, um die Zuſchauermen“ 
gen vom Landungsplatz abzuhalten 

Aus San Franzisco wird gemeldet: Die dortige Wetter, 
karte rechnet mit günſtigen Wetterbedingungen für die Fahn 
uber den Stillen Ozean, wenn das Luftſchiff den Weg auf des 
größten Kreiſe einſchloge. 


Montag, den 26. Auguſt 1929 
1. hl. Meſſe für verſt. Roſalie Rados. 
2. hl. Meſſe für verft. Sophie Mikſa. 
10% Uhr: römiſche Trauung: Lepiarczyk⸗Sprot. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahl 
Sonntag, den 25. Auguſt 1929 


6 Uhr: für verſt. Margarethe Rurainski. \ 

7% Uhr: auf eine beſtimmie Intention. 

855 Uhr: für ein Jahrkind und für Verſt. aus der Familie 
Chroſt. 
10 Uhr: für Lebende aus der Familie Pienta und Stud zinski. 

Montag, den 26. Auguſt 1929. 
5% Uhr: für verſt. Leo Nygielski 
6 Uhr: Begräbnismeſſe des verſt. Joſef Hatlappa. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Lanrahütte 
13. Sonntag nach Trinitatis, den 25. Auguſt 17° 


9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
9,15 Uhr: Taufen. 


Kammer-Lichtspiele 


$ Nur bis Montag, d. 28. Anguſt » 
Einer der ſchönſten Romanfilme! 


Vera Mirzewu 


(Der Fall des Staatsanwalt M.) 


8 2 F 
in Meiſterwerk der Schauſpielkunſt na 
dem bekannten rüſſiſchen a 5 


Die hervorragende Bejegung: 


MARIA JACOBINI 


Jean Agelo - Warwick Ward 


ia 
2 


Hierzu: 


Ein humoriſtiſches Beiprogramm. 


ö Offene Stellen 5 


Für das neu zu eröffnende Kino „sApolle“ 
Siemlanowlce werden 


4 adrette Platzanweiſerinnen 
und 1 Kinopage 
per 1. September 1929 benötigt. 
Vorſtellungen in Fa. „Menopel“ Bytomska 7. 


Weib ſ fündig neue Ser Fr 
ele deilung! 


| 


Jeder Band nur 


| UND VERLAGS-SPOLKA AKCYYNA JS 


Aus der Wojewodſchaft Schlejieh 


300 Jahre Brauerei Tichau 
Am Sonnabend, den 31. Auguſt kann die Fürſtlich Meſſiſch“ 
Brauerei in Tichau auf ihr 300 jähriges Beſtehen zurückblicken . 
Aus dieſem feſtlichen Anlaß veranſtaltet die Direktion ein 
ſchlichte Feier, zu der perſönliche Einladungen nicht ergehen 
Freunde und Gönner des weit über die oberſchleſiſchen Grenzen 
hinaus bekannten Unternehmens, jedoch gern als Gülte geſehe 
werden. Am Vormittag findet ein Kirchgang der Beamten un 
Arbeiter in die katholiſche und evangeliſche Kirche in Tichau | 
Von 3 Uhr nachmittags an wird Freibier im Park der Brauet⸗ 
in Tichau ausgeſchenkt. 
Verantwortlicher Redakteur! Reinhard Mai in Kattowiz. 
Druck u. Verlag, „Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. od 
Katowice. Kosciuszki 29. | 


Das gute 


illise Buc 


Literarisch wertvolle 
Romane moderner 
Autoren in unge- 


kürzten Ausgaben: 


Bernh. Kellermann: Schwedenklees 
Erlebnis - Stefan Zweig: Der Zwang 
H. G. Wells: Der Unsichtbare - Geor& 
von der Vring: Soldat Suhren 


20 Zloty 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


Zweiggeschäft: Laurahütte, Beuthners tr 2 


DAS 
ELEGANTE 


BRIEFPAPIER 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


| 


